
Johann Conrad Dippel in Schleswig-Holstein
IL Der Prozeß Dippel in Altona

Von Pastor Dr alther Rustmeier ın Kıel-Elmschenhagen

Wo hielt sıch ıppel waäahrend sel1nes Kıngreifens 1ın die Kon-
Lroverse Dassow-Muhlius in Schleswig-Holstein auf”? Seine bis-
her ekannten Schriften geben darüber keine genugende AÄus-
kunft Dippel selbst hat sıch darüber auch nıcht ausführlicher BCc-
außert. Nur einıge Mitteilungen ber „Dippeli Per-
sonalıa"” 1mM eil der „Gesammelten Schriften“ Aaus der Hand
eines nıcht enannten, wohlwollenden Bıographen weılsen
darauf hın, dafß sıch ach selner Flucht aus Berlin un
nach längerem Aufenthalt 1n Holland veranla{it sah, „nach
Altona ziehen“ (L 744) und dort seıt 4A seınen Autent-
halt nehmen . Diese Stadt mochte sıch ıhm Aaus verschiedenen
Gründen empfohlen haben

Seit den YTagen, da holländische Taufgesinnte dıe Erlaubnis
erhielten, S1 1er nıederzulassen, WAar Altona VO  - den Kreisen
der aufßserhalb der Kirche Stehenden immer wıeder als „Freistatt
des Glaubens“ aufgesucht und geschätzt worden?. Die darauf
zıelenden Privilegien überdies 1/13 durch Friedrich
erneut bestätigt worden, daflß „allen un jeden, welche S1 in
Unsere Stadt Altona wohnen begeben mogten, VO  } W as lau-

Über den möglichen Grund der Rückkehr Dippels nach Deutschland
aßt sich ine eindeutige Antwort nıcht geben. Möglicherweise wollte BC-
wissen Schuldforderungen entgehen, w1e schon früher nach seinem Straß-
burger Autfenthalt. Vielleicht auch ZWaNgCH ıhn das uisehen Uun! dıe Kon-
tiskation SC1INET Schrift „Alea Bell; Muselmannici”, Amstelod. EPLL. in wel-
cher die Orthodoxie der lutherischen Theologen mıt derjenigen der Tuürken
1n bitterer Ironie identifizierte un besonders auch Karls SC Verbindungmıt der Türkei W1e dıe daraus folgenden möglichen Veränderungen 1 UuUTO-
paıischen Staatensystem kritisierte, Holland verlassen; Ges. Schr. II, 540 .
IIL, /41; ferner Strieder 19 f! Bolten I 9 I1} er 278 Bender 101

D Feddersen 589 f1 Bolten I 9 {f
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ens S1@E auch sein mogen eine vollkommene Gewissensfrei-
heyt und Exercitium ihrer Religion verstattet un92  Walther Rustmeier:  bens sie auch sein mögen  eine vollkommene Gewissensfrei-  heyt und Exercitium ihrer Religion  verstattet und ... von  neuem confirmiret“ sei®, Ohne Zweifel hatte Dippel diese „Frei-  heiten“ im Auge, daß er Altona als ein refugium derer begrüßte,  die „das königliche Gesetz der Freyheit“ (II, 451) durchschaut  haben und danach leben wollten?*, Vor allen Dingen durfte sich  Dippel hier auch „zu Hause“ wissen?., Er fand hier nämlich  einen früheren Freund und Gönner wieder, den Grafen C.D.  Reventlow, auf dessen Fürsprache er 1707 mit dem Charak-  ter eines Königlichen Dänischen Kantzelei-Rates ausgezeichnet  worden war3“‘, Als solcher konnte er hier in Altona den Schutz  der Krone und gleichfalls Heimatrecht in Anspruch nehmen. Ge-  rade dieses war für ihn, der einmal den Stil seiner Schriften mit  dem Hinweis entschuldigte, er habe sie größtenteils „auf der  Flucht und auf Wirthsbänken“ geschrieben“, von nicht geringer  Bedeutung. Überdies scheint es auch nicht ausgeschlossen zu sein,  daß er besonders wegen seiner alchimistischen Kenntnisse — wie  schon früher in Berlin durch den preußischen Hof — durch Graf  Reventlow®, der überdies Statthalter des dänischen Königs  Friedrich IV. (1699-1780) in Altona war, eingeladen wurde,  hier und in seinem Hause Wohnung zu nehmen.  Dippel hat nun nicht, wie etwa sein Titel vermuten 1äßt, in  Altona eine besondere Dienststellung im Rahmen der staatlichen  Verwaltung eingenommen, obgleich er in diesen Jahren „einen  nicht geringen Einfluß“ auf sie ausübte und eifrig mit Fried-  3 Privileg zitiert nach Bolten, I, 185.  3a Schon 1702 hatte D. die erste Verbindung mit der „Freistatt“ Altona in  einem Schreiben an den Spiritualisten Oliger Pauli (BoltenII, 86 ff) auf-  genommen: Dippel an Oliger Pauli, Franckfurt, 22. 8. 1702; Brief in UB Kiel,  Cod. ms. K. B. 67 fol. 3 f.  %b Nach einem Aktenstück im früheren Stadtarchiv Altona war Dippel  schon 1707 nach seiner Flucht aus Berlin kurze Zeit in Altona wohnhaft ge-  wesen. — Gegenüber persönlichen Angriffen des Stadtpöbels auf Dippel ord-  nete danach König Friedrich IV. an: „damit Ermelter Unser Cantzeley Rath  und dessen gesambte Domestiquen nicht weniger als andere dortige Frembde  Religions- Verwandte und Secten, so dorten Ihre Gewissens-Freyheit haben,  und Unseres Schutzes genießen, fernerhin Unsern übrigen Altonaischen Ein-  wohnern gleich, unmolestiret und ungehindert sein Domicilium forthsetzen  und behalten könne, auch bis an Uns kräftigst geschützet und mainteniret  werde“ ...; diesen Hinweis verdanke ich Herrn J. Gierlinger, jetzt am  Staatsarchiv Hamburg (s. Amtsblatt der Stadt Altona 20. 10. 1928).  $c DBL, 6, Kopenhagen 1935, 23 f, Art. J. C. Dippel v. Michael Neiiendam.  * Dippels Biographie im „Staats- und Adreßkalender auf das Jahr 1782“,  Darmstadt 1782, 253.  5 DBL, 19, Kopenhagen 1940, 424 ff.VO  —_

confirmiret“ se1®. hne Zweiftel hatte Dippel diese „Frei-heiten“ 1m Auge, dafß Altona als ein refug1ium derer begrüßte,die „das königliche Gesetz der Freyheıit” (11: 451) durchschaut
haben und danach leben wollten 32 Vor allen Dingen durfte sich
Dippel 1er auch „ZUu Hause“ wissen 3>. Er fand 1e7 namlıch
einen früheren Freund und Gönner wıieder, den Grafen
Reventlow, auf dessen Fürsprache 1707 mıt dem Charak-
ter eines Königlichen Dänischen Kantzelei-Rates ausgezeichnetworden war®c. Is solcher konnte 1er 1n Altona den Schutz
der Krone und gleichfalls Heimatrecht 1ın Anspruch nehmen. (re-
rade dieses WAar für ihn, der einmal den Stil selner Schriften mıt
dem inweis entschuldigte, habe S1e größtenteils „aut der
Flucht un auf Wiırthsbänken“ geschrıeben *, VO  — nıcht geringerBedeutung. Überdies scheint C5 auch nıcht ausgeschlossen se1ın,
dafß besonders seıner alchimistischen Kenntnisse W1E
schon früher 1n Berlin durch den preußischen Hof durch raf
Reventlow®, der überdies Statthalter des däanıschen Königsrıiıedrich (1699-1730) in Altona WAaT, eingeladen wurde,
1er und in seinem Hause Wohnung nehmen.

Dippel hat 1U nıicht, WI1e etwa sein Jitel vermuten läßt, ın
Altona eine besondere Dienststellung 1m Rahmen der staatlichen
Verwaltung eingenommen, obgleich ın diıesen Jahren „einen
nıcht geringen Einfluß“ auf S1€ ausuübte und eifrıg mıt Fried-

Privileg zıtiert nach Bolten  ‘9 I! 185
3a Schon 17902 hatte dıe erste Verbindung mit der „Freistatt“ Altona ın

einem Schreiben den Spiritualisten Öliger Paulıi Bolten 11 {1) auf-
8 Dippel Öliger Pauli. Franckfurt, 17/02: Brief 1n Kiel,Cod 67 fol

3 h Nach eiınem Aktenstück 1m früheren Stadtarchiv Altona W ar Dippelschon 1707 nach Se1NeT Flucht AUS Berlin kurze eıt 1n Altona wohnhaftt BC-Gegenüber persönlichen Angriffen des Stadtpöbels auf Dippel ord-
nete danach König TIECAT1 „damıt Ermelter Unser Cantzeley Rath
un: dessen gesambte Domestiquen ıcht wenıger als andere dortige Frembde
Religions- Verwandte un Secten, dorten Ihre Gewissens-Freyheit haben,und NserTes Schutzes genıebßen, ternerhin Unsern übrıgen Altonaıischen Ein-
wohnern gleıch, unmolestiret und ungehindert se1in Domicilium forthsetzen
un behalten könne, uch bıs Uns kraftigst geschützet und maınteniret
werde” .. diesen 1n we1is verdanke ıch Herrn Gierlinger, jetztStaatsarchiv Hamburg (s Amtsblatt der Stadt Altona 1928

ÖC DBL. 6‚ Kopenhagen 1935, f7 Art. Dippel Michael Neiiendam.
Dippels Bıographie 1m „Staats- und Adreßkalender auf das JahrDarmstadt 1782, 253

5 DBL, 1 Kopenhagen 1940, 424 Fr
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rıch korrespondierte ** Er beschäftigte sıch vielmehr WIC
schon früher Berlin un: Amsterdam auch 1er OTZUSSW CIS
mı1ıt medizinischen un chemischen Fragen Aus dıesen Gründen
wurde auch Altona Bekanntschaft VO  —$ vielen gesucht
WIC Aaus zeitgenössischen Briefen hervorgeht besonders VO Pa-
1enten diıe behandeln jedoch eigenartıgerweıse ablehnte
Unter diıesen befanden sıch gleichfalls verschiedene Pastoren
„CIiN19C unseres Minister1] WIC CS diesen Briefen heißt ber
auch 1er verschlofß sıch Dippel jeglichem Umgang mıt ihnen
obgleich sonst keine Schwierigkeiten machte sıch sprechen

lassen WenNnn nıcht ÄMmaıt dem laborieren beschäftigt War
WIC 1er besonders bemerkt wurde Wie ich vermute sucht
old 5b Im übrigen verhielt sıch Dippel dieser eıt sehr still
Darum beschränkte sich auch SCIN Umgang vornehmlich auf raf
Reventlow un Standespersonen

Und doch hat TOLZ SECEINET Zurückgezogenheit als kritischer
Geist CIn Vorgang der der Presse der beginnenden Aunt-
klärung (Ihe Tatler 1709 TIhe Spectator 17173 Der Vernünft-
ler Hamburg 1713 C TI Parallele hat wıederum die Kreig-

SC 1111 Umgebung beobachtet und beurteilt Da{iß das Feld
SCINECET Beobachtung auch 1er VOT allem die Kirche der Ortho-
doxie WAar lag der radikalen Konsequenz dieses Mannes, S16
ohne Rücksicht auf SC1MN CISCENCS Wohlergehen des Vertalls
zuklagen un ihre Wiederaufrichtung wesentlichen
Christentum tordern. Darüber hinaus aber griff Dippel hier,
W1€E 65 bisher be] ihm deutlich nıcht sıchtbar geworden ist,
Vorgänge rechtlich-politischer Natur CIN, wodurch SC1IM Schicksal

den kommenden Jahren malßgeblich bestimmt wurde
Dippel hat SOWEeITL WITLT N heute belegen können während SC1-

NCS Aufenthaltes Altona ber die Auseinandersetzung mıt
Dassow hinaus Vortall der Taufpraxis des Altonaer
Propsten Fleischer® n Schrift angegriffen
Dieser hatte namlıch Sommer die Kinder des deparatısten
und Glasmachers Grevenburg, der ihre Taufe verweıgerte durch
Gerichtsdiener „mi1t Gewalt AA B Kirche bringen lassen

DBL 23 f
5b Dornemann Prof Ma Gießen Briefe A US Hamburg

1715 1716:; Suplex KEpistolica Utffenbachzi! 13
Hamburg; ber Dornemann Lex hamburg Schriftsteller, 11 61{

Arends 251 Georg Christian Fleischer 1684 1746 Pastor der

LTr Bolten 67 ff 11 091
Dreifaltigkeitskirche Altona un Propst der Propstei Pınneberg; fer-
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ihnen die Taufe vollzıiehen!. Da dieser Vorgang bei allen
deparatisten der Stadt auf schariste Mißbilligung stie1ß und ıhre
Kritik dieser Art VO  —; Sakramentsverwaltung in der Kirche
der rthodoxie L1UT noch verschärifte, bedarf keines besonderen
Hinweises. Dippel machte sıch ihrem Sprecher. Er tat S nach
selner Art, indem nıcht allein mıt leidvoller Bitterkeit die
„Specles tactı" aufführte, sondern uch mıiıt spöttischer Ironie
einen „glückwünschenden Zuruff die wurdıgen un andächti-
SCH Gerichtsdiener der Stadt Altona“ richtete. Mit diesem „Zu—
ruf“ verband C  9 Was beachten ist, unter dem Pseudonym
on dem charff-Richter erwehnter Stadt“ schariste Kritik
dem Propsten Fleischer un dem Vizeprasıdenten Lang-Reuther,
die diese Gerichtsdiener „ordentlich Mit-Gehülffen den
heiligen Sacramenten installirt haben“ Was Dippel In diıeser
kleinen Schrift der Taufpraxis der Kirche auszusetzen hatte,
WaTrt VOT allen Dingen ihre Veräußerlichung un ıhr rein funk-
tionaler Vollzug, ohne nach der Qualität des Vollziehenden
iragen®. Er vertrat 1er das Anliegen des Pietismus und
insbesondere das des radikalen Pietismus, der den Vollzug
un: KEmpfang des Sakraments ohne vorherige Erneuerung des
SanzCch Menschen durch den Christus 1in uns als nıcht möglıch
ansah und etzten Endes überhaupt als unwesentlich für den
wahren Christen verwart. Nur als Ausdruck etzten Hohnes
gegenüber der Kırche der ÖOÖrthodoxie, die sıch 1er ıIn Altona
ZU Zwecke des ODUS operatum mıiıt staatlich-exekutiven Orga-
1CH verbunden hat, ist 6S somıt verstehen, WECNN Dippel die
Überschrift seıiner Schrift mıt folgenden Worten schlofß In
voller Hoffnung, auch bald untfer die Sacramentsdiener miıt auff-
C werden, Ausgeschüttet un VO  ; dem
charff-Richter erwehnter Stadtr.

hne Zweiftel ist dieser Angriff ın doppelter Hinsicht gezielt
SCWESCNH. Ks sollten sowohl dıe kirchlichen W1€E die offentliıchen
Behoörden getroffen werden. Und diese verstanden 6S sehr wohl,
dafß mıt dieser Kritik den geltenden ÖObrigkeiten der bisher
gultige und für alle verbindliche Gehorsam gegenüber ott und

Bolten 11, f
gl dazu Ges. Schr. I, 197; 504 ff Dippels „Glaubens-Bekänntnis, Von

der Tauff”: ferner 630 ff 1€ wahre W asser- T’auff der Christen AUS Gottes
Wort beschrieben“.

Q Vgl dazu Ges Schr. 1, 507 „Es können auch hier ıhren nfug einsehen
di€e] enige Antichristen, 1m Geist- un: Weltlichen Regıment, welche miıt Lands-
VEr WEISCH, Soldaten un Henckers-Knechten diejenıge, diese Greuel ind-
aufe!] einsehen, 1nrem Heiligthum zwıngen en
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Menschen eliner tiefgreifenden Prüfung unterzogen wurde 10 Vor
allen Dingen bezog sıch für Dippel diese Überprüfung, die
auch schon früher Aaus verschiedenen Anlässen vollzogen hatte,
auf die Einmischung der Staatsgewalt in Kirchensachen, iın der

den Hauptgrund des Vertfalls der Kirche sah (I 580). In die-
SC Sinne hatte auch W1€e nahezu alle Spiritualisten die
Kirche der Orthodoxie ımmer wıieder angeklagt, dafß S1C 1n iıhrer
geistlichen Ohnmacht nach der Staatsgewalt riefe, mıt iıhrer
Hılfe die wahren Christen auszurotten. Darum forderte
Stelle einer „Staats-Religion un! Hofpietät” saubere Irennung
beider Aufgabenbereiche, da „dıe Urdnungen des Reiches der
Natur und die (Gesetze des Reiches der Liebe 1n Jesu Christo“
nıcht langer Z Schaden aller IM wustem Chaos“ vermengt
se1ın dürfen (I 528). Machijavell darf nıcht ber Christus err-
schen! (I 5817

Die Reaktion beider, der Kıirche un des Staates, auf diese
aggressiıve Kritik Dippels kam aber ıin dem Augenbliıck ZUT Vl
len Auswirkung, als 1ın Überschätzung des Möglichen S1 1ın
der Wahl se1iner Waffen und 1n dem 1el selnes Angriffs ent-
scheidend versah 11

Wer Dippel 1n seinen Schriften und 1n der Art seiner Lebens-
führung aufmerksam beobachtet, wiırd bei ıhm geWI1SSE sozial-
ethische Ideen feststellen, die, VO  - der Kriıtik der Reformtheo-
logie des 17. Jahrhunderts ausgehend, im Pietismus VO  — Spener
und Francke A TIragen gekommen sınd. Darüber hinaus haben
sS1e eın besonderes Anlıegen des radikalen Pietismus ausgemacht.
Diese soz1al-ethische Verantwortung ist begründet ın der For-
derung, dem christlichen Liebesgebot 1n allen Gebieten des Le-
ens Raum schaffen. In der Nachfolge, 1m Dienste Näch-
sten erweıst sıch die Orthopraxie der Wiıedergeborenen, dıe nach
den Früchten Aaus Glauben gefiragt werden (I 631).

Hier ist  < uch der Grund suchen, weshalb sıch Dippel wäh-
rend selnes Aufenthaltes 1ın Altona mıt Vorgängen ın der städ-
tischen Rechtspilege befaßte, dıe ın jener eıt durch den modus
procedendiı großes Aufsehen erreSten; und daruüber dem König

Vgl Ges Schr 1, 5929 ff 512
11 Es handelt sich hier die Darstellung VO  - Vorgängen, die 1n der Kir-

chengeschichte uUunNsSerTEs Landes bisher nıcht dargestellt wurden, bei Fedder-
SC  = Altere Darstellungen sind darauf 11UT der ungenügend e1ın-

Unbrauchbar ist auch das VO  — Pastor Lieboldt-Altona) 1mM
„Schleswig-Holstein-Lauenburgischen Schulblatt“ ‚1882, Nr 16—18 gezeichnete
„Zeitbild“ Des Christianus Demooececritus Auftfenthalt 1n Hamburg und Altona:;:
vgl auch derselbe 1n „Zeıtschr. für amb Gesch.“, 8) 119



Walther Rustmeier:

Friedrich ın einer sechr ausführlichen Stellungsnahme berichtete
SoOWwI1e deswegen se1ın unverzuüglıches Einschreiten eim ate
der Stadt bat Dieser Schritt sollte für Dippel selbst ber VOCI-

hangnisvolle Folgen haben und einem erfahren iıhn
führen, das 1mM deptember 1710 miıt seıner Verurteilung
lebenslänglicher Haft auf der Insel Bornholm abgeschlossen
wurde. ber diese Vorgänge gibt ein Aktenbündel 1mM Reichs-
archiv Kopenhagen umtassende Auskunft 12

Danach wandte sıch Dippel 1ın „Continuation der Vorigenmaterien“ 21 XI1 1717 ın einem ausführlichen Schreiben
den Koönig, se1ine Aufmerksamkeit auf oftentliche Miß-

stande 1ın Altona lenken und seine Rechtshilfe erbitten:
„Jetzt treıbt mıch meıne Pflıcht, miıtt der ıch sowochl (sott un Eure Maje-

stat als meinem unterdrücklen Mıt-Menschen zugethan 27, deroselben ern
Geheimnis der Boßheit entdecken. ın fester zuversicht, daß Euer MajestätIhro andes-V ätterliche Augen dem nıcht entzıiehen werden, un deßenunterdrückung zU thun, SieE Gott verordnet hat“ 1:

Mit eidenschaftlichen Worten verwandte sıich Dippel jer für
ZWel hamburgische Bürger, Andreas u un Christian e_

unter Anführung der „Specıes factorum“ den Rat der
Stadt, dem vorwarf, da{f iın einer Wasserrechtsangelegenheit
W1€e bei der Klärung eines Gesellschaftsvertrages dıe (atf-
sachliche Rechtslage entschieden und sıch durch Beeinflussung
der Appellationsgerichtsbarkeit als „Verräther der Justiz“
w1ıesen habe Mit diesem Vorwurfe der „admıiınistrata iustitia”“ 1ın
Altona, mıt dem auch das Königl. ÖOberappellations-Gericht ıIn
Glückstadt bedacht wurde, verband weıtere. Auch diese
1n ihrer orm VO  —$ verletzender Schärfe, WenNnn 1n seinem
Schreiben weıter bemerkte:.

„Was aber hier /ın Altona] un ın (slückstadt hbaßıeret reıcht bey weıtem
noch nıcht dıe Greuel aın Pinneberg hın dıe alldorten antz Ahne Scheu
und eın des Rechtes getrieben werden und das TME Land arger drücken
als Wenn INE Rleine armee —O  — Euer Königl. Ma)J argsten Feinden auf
dıscretion auß zıelten ollten Euer Maj untersuchen aßen, werden
Sıe finden, da/ß dıese expressiones nıcht hart sind“ .

Dippel schlofß dieses 1mM Zeitalter des Absolutismus als kühn
un einmalıg bezeichnende Schriftstück mıt der bitteren
Frage:

Rigsarkivet gbenhavn yske Kancelli, periodene Pro-
CCSSaPCT, pk Nr 142; Akter SCH mod Kancelliraad Dippel Altona

Darüber ıst nichts Näheres finden: anscheinend ist dieses „vorıge”Schreiben mıt anderen Schreiben Dıippels spater vernichtet worden.
14 Dippel König FriedrichI Altona ı Dez 717

Wie Anm
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„Wer ann au} dıese Arth VOoTr Räubern sıcher Teıben un WEer sollte sıch
nıcht entsetzen da alle sowochl Rıchter als Bürger auf Raub ausgehen, und
einander den Raub jJagen?”

raf Reventlow gab auch seinerseits 1in einem erklärenden
Briefe an den Könıg eine Darstellung der VO  —_ Dippel kritisierten
Vorgänge un bestätigte,
„daß dasjenige, VONn dem Zusammenhange der Bandauschen un Iie-
benschen Sache darın vorgetragen sıch Iso verhalte, ıch auch dıe dabe: UVOT-
SENOMMENEN proceduren nıcht anders ansehen kRönne“ 16

Zugleich richtete raf Reventlow den König die Bıtte, i
moge ın dieser Sache
„auf angeregte buncten dero Allergnädigster Resolutiones un Landes-
väterlıche Vorsorge dahıin ergehen lassen, daß dıe noch Bedruckte
Altona ın ıhrer ınnerlıchen constıtulıon sıch täglıch beßere un dıe Justiceıhrer ulnahme und 21771 Soulagement ıhrer Bedrengten admınıstriret sehen
möge“

Auch iın eiınem weıteren Briefe, den Reventlow 137 Februar
1718 den König richtete, wurden gleiche Gesichtspunkte VOI-

etragen, da{fß Dippel miıt seiner Kritik berechtigt offene Wun-
den angerührt habe nwieweıit zwischen Reventlow und Dippel
eın Einvernehmen 1ın dieser Sache estanden hat, aßt sıch nıcht

belegen. Jedoch alst sıch vermuten, da{fß Dippel des Gra-
fen Sorge die Reorganisierung der Stadt, dıe 1m Verlauf des
Nordischen Krieges Beginn des Jahres 1713 tast vollıg ZC1-
STOTr wurde, aus EISENET Anschauung kennengelernt hat, zugleich
ber auch die damıt verbundenen Schwierigkeiten. Beides wird
Aaus einer Bemerkung Dippels ber den Graftfen deutlich, dafß
„Allhier das Beste suchet, aber allen Ecken gehindert wird”“ 1
Mit diesen Worten wurde aber auf Differenzen hingewiesen, dıie
sıch Aaus dem Nebeneinander zweiler Kompetenzbereiche
Altona ergaben: des Magistrats der Stadt un der Statthalter-
schaft des Königs gleichen rte Aus diesen Gründen VCI-
tehlte der Magistrat der Stadt wıederum auch nıcht, seine Un-
abhängigkeit behaupten und 1U VO  —_ sıch aus den Behörden
in Kopenhagen „UNSC erfahren und das Geheimnis der
Dippelischen Boßheit entdecken“ Dabei erwıderte INa Dip-
pe!s Anklagen miıt Gegenanklagen und warf ihm VOT,
„daß alle (zesetze und Ordnungen mıt geschmückten Sophistereyen VET-
drehen, un alle diejenıge welche sıch seıner angemaften dıctatur nıcht
unterwerfen wollen noch ıhren oblıegenden Pflıchten nach können, mı1t fin-
gıren, verlästern, anschwärtzen un verläumbden unter dıe Füße bringen
sıch bestrebet“

raf Reventlow Könıg Friedrich Copenhagen Jan 1718
Dippel Kön1g Friedrich Altona 1C WT,

18 Schreiben des KRates VO Altona den „Herrn Geheimb Raht Öber-
Secretär und Ambtmann”“ Sehestedt], Altona Ma) 1718



08 Walther Rustmeiler:

Unter dem Datum des gleichen Tages wandte sıch ebenfalls
für die angegriffene Behörde 1ın Pinneberg der Landrat

miıt Nachdruck den König un verwahrte sich
Dippels Schreiben VO Z XI 1 737 un seine „Denun-

tiatıon”, indem darauf hinwies,
„das MT UVO:  S solchen ım Pinnebergschen hne Scheu un Schein des
Rechtens getriebenen Greueln SatT nıchts 2ssend ıst, kan auch noch nıcht 245
finden, Z der Denuntiant damıaıt SEN ıntendiıret, nelmehr alles, hıs ZUT

auflösung SCINES Rätzels gestellt SEYN lassen muß“
Um 1U allen diesen Vorwürten auf den Grund kommen,

torderte Perckentin die Kinsetzung einer Untersuchungskom-
1SS10N. uch Dippel hatte eiıne gleiche Ma{fßnahme vorgeschla-
SCH und den König gebeten, da{fß „durch ein Special-Mandat
des Herrn Grafen VO  — Reventlau Kxcellence auctorisıiere, diese
Sache Z Ende z bringen” 20 Daruber sollte allerdings och
eın Jahr vergehen, biıs die Vorwürte Dippels geklärt un
einem VO  —; ıhm nıcht erwarteten Abschlufß gebracht wurden.

Inzwischen aber hatte der Altonaer Rat erneut 1in einem Aa UuSs-

tührlichen Schreiben sich Dippels „Specıes factorum et dmı1-
nıstrata 1ustitia” geaußert un durch Zeugenaussagen se1ın
legales Verhalten darzulegen versucht. Zugleich wurden darın
auch Dıppels Anklagen entschieden zurückgewlesen Al

Dippel selbst hatte be] seliner Aktion für dıe Hamburger Bür-
SCI ohne Z weifel VO  } dem KEingreifen des Grafen Reventlow 1e]
erwartel, scheint ber doch 1m Verlauf der Klärung der VO  — ıhm
vorgebrachten Beschwerden durch den Graten mehr un mehr
enttäuscht worden seIN. Die Gründe azu sınd Aaus dem VOI-

lıegenden Aktenmaterıial nıcht ersehen. Möglicherweise
sah der raf auf diıe Dauer un be1 der Argumentation der
gegriffenen Partei Dippels Anklagen nıcht mehr als schwer-
wiegend Aa  « dafß eın entschiedenes KEingreifen erforderlich
wurde. Vielleicht auch WAaTr ın seınen Entscheidungen durch

19 Schreiben des Geh ats und Landdrosten H.ırv erckentin König
Friedrich Pinneberg Ma] 1718

2() Dıppel Könıig FriedrichI Altona Aı IN 1717
21 Schreiben des Rates VO  e Altona Friedrich un Sehestedt, Aı

tona Junı 17A8 Beigelegt ist a) „Des Altonaischen Rahts-Colleg1i Fı un
Pflichtmäßiger Bericht So den VO  e} Cantzeley-Raht Dippeliıo0 übergebenen
Speciebus tactorum et admınıstratae iustitiae entgegengesetzet un ZWaT erst-
lıch In en Andreas Bandau contra Frantz Meyers Erben 1n puncto tur-
batae pOSsSESS10N1S e1NeSs Wafßerlauffes b) Öhnvergreiffliche Anmerkungen
über dıe VO Cantzeley-Raht Dippelıo aufgestzte speclıes tactorum respek-
tıve In Sachen Andreas Bandau contra Frantz Meyers Erben unnd Christian
Nıclas Lieben contra Isaac die Bruhseres Witwe“
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Gerüchte gehemmt, die besonders Begınn des Frühjahrs 1719
in Altona aut wurden und seine Stellung 1n der Offentlichkeit
außerordentlich belasteten. Diese Gerüchte, die auch die
altonaıischen un pinnebergischen Behörden gerichtet wurden,
bezogen sich besonders auf „unzulässıge un durch die Königl.Constitution 1708 hart verbohtenen Geschenke, Sportuln un
accıdentien”, die VO  — den rechtssuchenden Parteien abgefordert
waren. Der raf erwahrte sıch diese Unterstellungen
miıt aller Entschiedenheit un jeflß diesem Zwecke die Konsti-
tutı1ıon VO  - 1708 in einer Ankündigung VO  - den Kanzeln deutlich
1n Erinnerung bringen“. iıcht zuletzt betraten diese Gerüchte
auch das Verhalten der Gräfin, der INa vorwarf, S1e habe sıch
als Frau des Statthalters 1n die anstehenden Prozesse eingemischt
und ihren Einfluß 1mM Sinne des Rates geltend gemacht. Der Rat
selbst wurde verdächtigt, sıch verschiedener Übergriffe 1in seinen
Amtsobliegenheiten schuldig gemacht haben

Die Abwehr cdieser Gerüchte hat 1U eigenartıgerweıse die
gegriffene un die schlichtende Partei zusammengeführt un
auch dahin gebracht, dafß vielmehr Dippel verdächtigt wurde,
habe seinerseıts ZUr Intervention eim Graten Bestechungsgelder
ANSCHNOMM und dabej den Namen des Grafen un der Grafin
„talschlich“ ??3 gebraucht. Dippel, der meınte, hinter diesen Ver-
dächtigungen die grafliche Familie sehen sollen, hatte INZWI1-
schen Aaus dıesen Gründen das Haus des Grrafen verlassen MUS-
SCMH un sıch nach Hamburg begeben ** Von 1er Aaus schrieb

seinen Schritt rechtfertigen, den ıhm ekannten Pastor
fe und unfterzog dabe1 das Verhalten des Grafen un

auch der Gräfin eıner schwerwiegenden Kritik. Wenn dem
Grafen 1Ur „blinde rage eines in dem etz darınnen gefan-
SCH sıch och mehr verwickelnden Vogels“* vorwarf, charak-
terisıerte die Grätin „als eın erbofßtes Weib“, welches 1m Ein-

9 Abschrift der Abkündigung 1in den Akten, 31 Maärz 1719
28 Schr des Graten Reventlow den König Friedrich I Altona May)

1719; vgl terner d VO Ma]) 1719, Anlage
24 SO schreibt raf Reventlow den König, Ma 1719 „bey Be-

wandten umbständen nıcht länger in meınem Hause dulden können, habe
ich ihnen Dippel un Vincelius meinen willen verstehen gegeben, welche
auch darauftf nach Hamburg sich retirirt“ . .5 vgl azu Brief VO Chr. H
Dornemann, Hamburg, 30. Apr 1718, Prof Ma in Gießen In „SuplexEpistolica ffenbach!li, 15 St UB Hamburg; danach soll Dippel nach
Rostock, bzw. auch nach Bremen geflohen se1in.

Zu Hirschfeld (1677—-1757) Arends 1, 353 Pastor der BCH„Armen-Kirche“, der spateren Heılig-Geist-Kirche 17 Altona, fır Lehrer
Waisenhaus Halle; Bolten 163 ff
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vernehmen mıt den Ratsherren „dıe gantze Maschine dirıiert. 26
Dippel selbst sah sich durch die Verdächtigungen un das Vor-
gehen der graflichen Familie ıhn aufs schwerste belastet
un wandte siıch deswegen 1im Verlauf der Auseinandersetzun-
SCH 1in mehreren chreiben den König W1e dessen Geheim-
rat G v Holstein®‘ mit „beygelegter specıe facti“ Besonders
das Holstein gerichtete Schreiben verdient ZU Erhellung der
damalıgen Vorgänge unsere Aufmerksamkeit ?28. Wie 1ın seiınen
Memorialen den König verwıies Dippel auch ıer auf
„dıe TAUSAMEN un ENOTMEN broceduren, welche jetzt ın Altona ım Schwang
gehen miıtt solcher Injury und ımprudence, als ob hein (sott ım Hıimmel un
Rein König mehr 2ın Dennemark wäare“

Vor allen Dıngen wollte 1er Dippel yEWISSE Vortfälle iın der
Rechtspilege .19 Sprache bringen, WI1E Rechtsbeugung, Torturen
„auf rth der Spanisch inquisition”, Zeugenbeeinflussung, Be-
gunstigung, Nötigung IH:, wobei besonders den Grafen
un dıe Gräfin Reventlow angriff:

„Der Graf, neın nelmehr dessen emantın. sınd nkläger un Rıchter ın
Ter eıgenen Sache. dıe Ra  sherren dıenen Ihnen als Peiniger un Nach-
rıchter ZU' Unterdrückung ehrlicher un Z unschuldıiger Leuthe, dıe
wıder Ihr hessre wıssen un DEWISSEN auf mıch und andere hrlıche Leuthe
facta bekennen sollen, heinen untier U7L5 geträumt.”

Mit dıesen schwerwıegenden Anklagen wollte Dippel errel-
chen, dafß auch Holstein ber dıe Rechtsvergehen eim Könıg
berichtete:

„Damaait nıcht unter dıieser sinnlosen einıge Menschen Sar M
en kommen und znolenta attentata des Hr Grafen der nelmehr ser-
ner Gemahlıin durch ın allergnädıgstes Rescrıipt mögen cassıeret und dıe
gantze Sach ab OQOUO judıce competente der COMMLSSATLOS untersucht
werden, da sıch dann zeıgen wıird, drve Schelmen sıtzen, dıe INUan jetzl

force ehrlichen Leuthen suchen a ®
Dippel hatte IN der ihm eigenen drastischen und aggressıven

Weise dıe Hintergründe aufzuzeigen versucht, ach
seıner Ansıcht dıe Rechtsverfahren seiner Klienten verschleppt,
ja überhaupt durch eıne nach den Gesetzesvorschriften nıcht

Dippels Schr Pastor Hırschfeld: Dippel nennt hier „Mınıstre de
la Paroche de Dieu Altona” 1n Anl 6 f 1mM Schr des Graten VO

1719
J. G. v. Holstein (1672-1730) hat nach DBL; x Livsanskuelse

af pietistisk Farve“

1719
Dippel „KExcellenz die Holstein“ 1n Kopenhagen, Hamburg 30. Maärz

Wie Anm 2 ’ hıer findet sich weıter dıe bemerkenswerte Außerung:
„Man wirft auf praesumption ehrliche Leuthe 1Ns gefängnis, INa tTaC-
tiert S1e als überzeugte crimınelle, 11a  —; alst nıemand ıhnen., entzieht Ihnen
gehörige Nahrung un Warthung und fehlet nıchts mehr, da{fß INa  —$ sS1E
dem Hencker auf die Tortur übergebe“
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lassıge Weise mıt einer Gegenklage erledigt werden sollten. Zl
gleich damıiıt unterzog Dippel das gesamte offentliche Rechts-

einer recht schwerwiegenden Kritik. In seiner Maßlosig-keit, der uter Wille nıicht abgesprochen werden darf, wandte
sich dabei VOT allem die Grräfin Reventlow.
Die Reaktion dieser Anklagen, die auch heute noch Aaus der

Fülle der Akten, der personlıchen WIe der offiziellen Schreiben,
der Protokolle un der Verhöre., der Zeugenaussagen und Be-
eidigungen erregend spürbar wird, sollte sıch für Dippel 1ın einer
unheıilvollen Weise auswirken. Aus dem Ankläger wurde der
Angeklagte. Von einem Verfahren 1n Sachen der hamburgischen
Bürger, deren Anlıegen Dippel vertreten wollte, WAar jetzt 11U
noch Rande der sich nunmehr entwickelnden Vorgänge die
ede Daraus WAarTr 1U die „Dippelsche Angebungssache“ 86
wordend

Was hatte 65 damıt für eine Bewandtnis? Aus dem Rechtferti-
gungsschreiben, die eventlow 1n diesen Wochen auf Dippels
Anwürfe hin den König und den Grafen dt riıch-
tGtEe wird 6S deutlich, dafß CS sıch dabe] allerdings u  3 Anklagen
handelte, die eıne „affaıire Lrop delicate“ betrafen öl Worauf be-

sıich 1U die Beschuldigungen Dippels 1mM einzelnen”? Re-
ventlow, der sich ın seinem Rechtfertigungsschreiben VO 296 _ Maı
neben anderen früheren Schreiben azu besonders ausführlich
außerte, wandte sıch zunächst mıt allem Nachdruck Dip-
pels „drey memorıale” 3D un WI1€ES darauf hın,
„miıt welchen groben und höchstehrenrührigen Worten sothane Schriften
gefüllet, dafß nemblıch der Gräfin eın gerInNZES SCY dergleichen enormıteten

fingıeren, S52 enragıert 1E CY Uuon der Frau Gräfin oJsher
ENUG überzeuget, habe nohtwend1g glauhen müßen, daß nıchts bey N als
umbs (zeld erhalten SCY, Man gehe offenbahr alle (>öttlıche un
Menschliche gesetze IA und WW dergleichen greulıche expressiones mehr
sınd“

Reventlow sah die Vorwürfe Dippels „hauptsächlich in folgen-
den puncten“”
Es habe meıne Frau UvuO  S dem Juden aseres eInNıYES Seidenzeug die

Elle UVOTrT Doch ın Holland gegeben un ıne parthy
Kgl Missale, August 1719, Folıo0 217

31 raf Reventlow Sehestedt, Altona Ma 1719
Nach dem zıtierten Schr hat Dippel den König dre1 Schreiben g —-

CIe fact]i mich und meıine Frau blamıeren“
sandt, W1Ee Reventlow hier bemerkt „mıiıt denens;lbgn beygslegter SPC-

spateren Schr

ih;
Reventlows Sehestedt VO Sept. 1719 SO aT vier Schreiben mıiıt Anklagen

raf Reventlow den König, Altona Ma 1719
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porcellaın für Rfr welches ıhm woll 500 Rfr 2ın Holland gekostet,abgekauft un ıhm WLLE solches nennNnetl, da seinıge abgeraudaß Sıe selbst durch TE justitz Mäcklers bey denen Parteyen umbgabe Sollicitiren aßen
dafß dıe Gräfin wol bey der Sache wıeder aseres als wıeder T2e-ben des Ober-Praesidenten Stelle vertreien
daß der Magistrat UO:  S denen Geldern, welche gen reinıgung dertraßen zährlich gesamlet werden, alle Jahr 3500 biß 400 Rfr Behaltenun unter. sıch getheılet welches MT einer schweren verantwortunggereıichen würde, Wwenn ıch darunter connıvırt haben solte
Ist fälschlich vorgegeben, ob hatte des Lieben Sohn Sonnabend
UVOor dem est auf 000 cautıon für seinen Vater offerirt.daß NE ınfame un Diebes ehlerey überzeugte Jüdin den Staupen-schlag mıt Geld und einem consılıo beund: bgekaudaß dıe Boßheit ferner gestiegen, da 111LAN einen gewißen Mann,
worunter Andreas Bandau verstanden WT, subordinirt uUN denselbenfälschlich Aussagen ajlsen, als ob vUon ıhm portugalöser einen UOoTrTdıe Gräfin den andern VOor den Grafen empfangen, und dafß 11La sıch
mıt solchen horrenden Lügen schmücke, welche also bald erwıesenhabe, Lügen und calumnıen SCYM

Mit der gleichen Post muilte andererseits auch die Beschwerde-
schrift des KRates VO Altona in die Hand des Königs gekommense1in. Sie WAar begleitet vVon zahlreichen Protokollen und Zeugen-
AauSSagcNnh, durch die der Rat VOT dem König se1ın rechtmäßigesVerhalten in den VO  z} Dippel kritisierten Verfahren belegenwollte. Auch 1er WAar die Sprache VO  —$ unuüberbietbarer Schärfe,
WenNnnNn darauf hingewiesen wurde,
„WIEC Schmertz-empfindlich UNSs hund geworden, welcher gestalt dero (‚antz-ey-Raht Dippelıus abermahlen Ahne eintzıg gegebene Uhrsache weder Scheu,Gewißen noch Bedenken gehabt, auf das hıesige Rahts Gollegium dıe aller-ınfamsten Beschuldigungen der begangenen erımınum Syndicatus alsı etpeculatus U AM calumnıose zZU weltzen und abey mı1ıt seiner an  enLäster-Sprache sıch anstellet als ob nıemand ın der Welt
2ın seiner Schmäh-Raserey könne einhaltend machen“ 35 fınden, der ıhm

Wenn sıch damıt dıe Forderung strenger Bestrafung Dippelsverband, schien auch 1e7r der Angriff die beste Verteidigungdie VO  $ ıhm erhobenen Vorwürfe seın, VOT allen
Dingen dıe Anklage auf Unterschlagung offentlicher Gelder 1m
Eınvernehmen mıt dem Girafen entkräften. Dazu sollten be-
sonders die Protokolle un Aussagen dıenen, die der „Speciestactı“ beigefügt wurden. Ihre Gleichförmigkeit verrat och heute
die bewußlte Absicht der Veranstalter, den Mann, der unbeirrt
seine Stimme für das offentliche Wohl erhob, mundtot machen
un vernichten. Darum ist dort auch Dippel vorgeworlienworden:

Wie Anm
Schr des Rates VO  - Altona König T1ICAT1 I Altona Maj 1719



Johann Conrad Dippel 1n Schleswig-Holstein 103Johann Conrad Dippel in Schleswig-Holstein  103  ... „Was er übrigens von infamen Gefängnis, mutilinirung des Proto-  colli, Verdrehung der Caßerischen Außage und sonsten contra acta et acti-  tata träumend daher narriret, ein solches muß man seinen calumnieusen  charletan-manien zu gute halten, indem er immer seine angeartete Sucht  würde zur perfection bringen, wann er nicht gelernet seine finstere Ver-  läumbdungen mit dem Schein erdichteter Umbstände zu coloriren und an-  zustreichen“ .  ‚36  Zur gleichen Zeit war aber schon durch eine Königl. Verord-  nung am 6. Mai 1719 eine Untersuchungskommission entsprechend  den Wünschen der streitenden Parteien eingesetzt worden. Ein  Reskript Friedrichs IV. an den Etats-Rat v. Söhlenthal, Justiz-  Rat Wolff und Kantzelei-Rat Schröder in Glückstadt (Datum:  Copenhagen, 13. Mai 1719) bestimmte ihre Aufgabe dahin,  „die bey Uns von dem Cantzeley-Rath Christian Dippelio wieder Unsern  Geheimen Rath und Ober Praesidenten zu Altona H. Christian Detleff Gra-  fen zu Reventlau Rittern p. und deßen Gräfin angebrachte harte Beschuldi-  gung nebst jetztged. Unsers Geheimen Raths und Ober Präsidenten dagegen  an Uns eingesandten Verantwortung, und was derselbe bey Euch ferner an-  bringen Würde gehöriger Maßen zu untersuchen und davon an Uns Euren  alleruntertänigsten Bericht und Bedenken, Welchergestalt ermelter H. Cant-  zeley-Rath Dippelius, wenn derselbe solche Beschuldigungen nicht solte er-  weislich machen können, zu bestrafen wäre, abzustatten“ ...  Mit diesem verfügte der König, daß die Untersuchung gegen  Dippel „ohne den allergeringsten Aufschub und Versäumniß“ zu  untersuchen und „Bericht sambt beygefügtem Bedencken“ ihm  zur „Decision und weiteren Verfügung“ zu übersenden wäre.  Reventlow, der durch seine persönlichen Beziehungen zum  Hofe und zu hochgestellten Persönlichkeiten in Kopenhagen seine  Sache aufs beste vertreten konnte, denen Dippel aber nichts ent-  gegensetzen konnte, übermittelte dem König für die Einsetzung  der Kommission seinen Dank und betonte, wie sehr ihm und  seiner .ganzen Familie daran gelegen wäre,  „daß diese Commißion beschleuniget, und wir aus der blame worin der Dif-  famant uns zu bringen bemüht gewesen, gesetzet werden, und man aus denen  spezialen offenbahr unwahren beschuldigungen diesen calumnianten, veluti  ex ungue leonem, und weßen Geistes Kind er sey, erkennen wird, dannen-  hero höchstnöthig, daß derselbe vor allen Dingen sothane herbe imputa-  tiones wahr mache, der auch in enstehung deßen das ienige, was seine bösen  thaten verdienet, über sich ergehen laße“ ...3  Wie an den König, so wandte sich Reventlow auch an andere  maßgebliche Instanzen in Köpenhagen, um Dippels Anklagen zu  begegnen und ihnen die Spitze abzubrechen. Darum lenkte er  wohlüberlegt die Aufmerksamkeit auf Dippel, den berüchtigten  „Erzbösewicht“ und Kritiker der Kirche,  % S. Anm. 35.  37 Kgl. Dän. Rescript vom 13. Maj 1719, signiert: „Friedrich R.“  %3 Graf Reventlow an den König Friedrich IV., Altona 9. Maj 1719.„Was übhrıgens VO:  S ınfamen Gefängnis, mutılinirung des Proto-collı, Verdrehung der Caßerischen Außage und sonstien CONEra cCta et actı-
fata traumend daher narrıret, eın solches muß I1LANn seinen calumnieusencharletan-manien gzule halten, ındem ımmer SCINE angeartete Suchtwürde ZUT herfection bringen, DVaANnN nıcht gelernet seine fınstere Ver-läumbdungen mıt dem Schein erdichteter Umbstände colorıren unzustreichen“

Zur gleichen eıt WAar aber schon durch eine Königl. Verord-
Maı K 19 eine Untersuchungskommission entsprechendden Wünschen der streiıtenden Parteien eingesetzt worden. Kın

Reskript Friedrichs den Etats-Rat Sohlenthal, Justiz-Rat Wolff und Kantzelei-Rat Schröder 1n Glückstadt (Datum:Copenhagen, Mai 1719 estimmte ihre Aufgabe dahın,„dıe be.y Uns —O:  > dem Cantzeley-Rath Christian Dippelio wıeder Unsern
Geheimen ath und ber Praesiıdenten Altona Christian Detleff Gra-fen Z2U Reventlau Rıttern un deßen Gräfin angebrachte harte Beschuldi:-
SuUung nebst jetztged. Unsers Geheimen Raths und Ober Präsıdenten dagegenUns eingesandten Verantwortung, un Y derselbe bey Euch fernerbrıingen Würde gehörıger Maßen untersuchen UN: davon Uns Eurenalleruntertänigsten Bericht un Bedenken, Welchergestalt ermelter ant-zelev-Rath Dippelius, WENN derselbe solche Beschuldigungen nıcht solte CT-weıslıich machen können, bestrafen WAare, abzustatten“ .

Mit diıesem verfügte der König, dafß die UntersuchungDippel „ohne den allergeringsten Aufschub un Versäumniß‘
untersuchen und „Bericht sambt beygefügtem Bedencken“ ihm
ZAST „Decision un weıteren Verfügung‘“ übersenden ware.

Reventlow, der durch se1ne persönlıchen Beziehungen Zr
Hofe und hochgestellten Persönlichkeiten 1n Kopenhagen seine
Sache ufs beste vertreten konnte, denen Dippel aber nıchts ent-
gegensetzen konnte, übermuittelte dem Koönig für die Kınsetzungder Kommission seınen ank un betonte, W1€e sehr iıhm und
seiner SANZCH Familie daran gelegen ware,„daß dıese Commißion beschleuniget, und 1r au der blame  A worın der Dıif-famant UuNns bringen bemüht DSECWESEN, werden, und INLA:  x u denen
spezıialen offenbahr unwahren beschuldigungen dıesen calumnıanten. velutz

NEeU leonem, un weßen Geistes ınd SC'Y, erkennen wırd, dannen-
hero höchstnöthig, daß derselbe UvoTrT allen Dingen sothane herbe ımputa-LL0Nnes wahr mache, der auch ın enstehung deßen das LENLLE, WAsSs SCINE hösen
thaten verdıenet, über sıch ergehen laße“

Wie den König, wandte sıch Reventlow auch andere
malßgebliche Instanzen in Kopenhagen, Dippels Anklagenbegegnen un ihnen die Spitze abzubrechen. Darum lenkte
wohlüberlegt die Aufmerksamkeit auf Dippel, den berüchtigten
„Erzbösewicht R und Kritiker der Kırche,

Anm
Kgl Dän Rescript VO Ma] 1719, sıgnıert: „Friedrich R“
raf Reventlow den Könıg Friedrich E Altona 9. Ma]) 1719
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„daß 1U sowohl das Conseıil als auch dıe dortige I heologische Facultet
einıgermaßen sehen mOge, WAads für C1in gottloser Bösewiıicht und WESSEN
Geistes Kındt sey
Zu diesem Zwecke fugte Reventlow seinem Schreiben gleichfalls
einıge Schriften Aaus der Feder Dippels bei, W1e En Hırt und
eıne Heerde“, seıne „Schmähschrift Propst Fleischer“,
„einıge Verse wiıider den KOoNIg VO Preußen“ und
„ECINE ın Bogen bestehende Vorrede 40a gemachet, —O  - der ZLUT dıe aßegesnachgesehen werden, welche unterstrichen sınd, wırdt MMM finden, WLLE heyl-und gottlos derselbe dıe H. Schrift und das Verdienst Christz tractırt. Die
H. H. Prediger ın Hamburg haben Ihn schon öffentlich auf den
Kantzeln durchgezogen und dıe Zuhörer DEWATNL, miıthın seinen nahmen

40öffentlıch genannt”
Und seine Warnung mıt einem aktuellen in weIls unl-

terstreichen, verwiıies Reventlow weiıter auf Dippels neueste
SCHTIEL: auf seıinen „Hellpolirten Secten-Spiegel“ 41, der
„2N dıiesem Jahr un War noch ın den Ustertagen vUO  - Ihm gemacht WOT-
den, und besteht solcher Nnur ın Bogen, darın hber fıinden sıch dıe aller-
lästerlichsten Redensahrten und las  emıen enthalten., maßen darın
führt un gottloser vorg1bt, daß 1NE absurdıtät SCY, sıch auf den Ver-
dıienst Christı verlassen wesfalls auch ashero r0193  S den Hamburger
Pastoren pro CONCLONE sehr durchgezogen“ .

Dippel hatte sıch ach Verlassen des graflichen Hauses 1N-
zwischen nach Hamburg begeben, u11n den polizeilichen Maiß-
nahmen des ats der Stadt Altona un des Grafen Reventlow ZU

entgehen. Freunde 1ın Altona versorgten ihn mıt Nachrichten
ber den Gang der Nachstellungen ihn und wiesen ihn
darauf hın, dafß „seıne Sache 1N Copenhagen sechr übel stehen
beginne Auch berichtete INa  — Dippel, dafß INa Zeugen auf-
trıebe,

raf Reventlow „Herrn Justitz-Rath“, Altona Ma) 1719
40 Die ScCch „Arrest-Gedanken“, s, Ges. Schr. III, 620 f7 Einzeldruck 1n
1el

40a Es handelt sıch hier ıne „Vorrede“®“, die Dippel einer Schrift
VO  - Laur Grammendorf, „Hell-polirter Sectenspiegel” (Amsterdam 1719),
ertailßt hat In dıeser Vorrede WIT „das wesentliche der Relıgıon, durch
iıne continuirliche demonstration, selbst der Vernunft begreiflıch gemacht
un alle Sectirische Unvernuntft unpartheyisch vindicirt“” ; Strieder
125 1736, 1583 f

40 b Schr des Grafen Reventlow, Altona Ma 1719
41 Hıer verwechselt raf eventlow dıe Verfasser der „Vorrede” und des

„Sectenspiegels“, Ww1e uch 1ne pamphletische Gegenschrift tat, d1ıe S1IC| als
„Mellpolirter Geckenspiegel“ Dıippel aıls den vermeintlichen Verfasser
des „Sectenspiegels“ wandte.

Schr des Grafen Reventlow, Altona Ma 1719
43 Anonymer Brief Dippel unter den Anlagen e1nes Schr der Kgl

Kommission (Glückstadt 1719
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„umb den Herrn Dippel schwartz ZU machen NLA  S erkundiget sıch 1uch
weıter, ob vVoOon Jemand (G(eld Q VOoTrT sıch der den Grafen und
Gräfin, umb den König schen ZU [assen,
eın Pietist der frommer OQuäcker“ daß eın (zottloser Mann SCY und

Da Z dieser eıt CS auch bekannt wurde, dafß Verhandlungen
auf Dippels Verhaftung un Auslieferung 1mM Gange 9
gaben ıhm seine Altonaer Freunde den gutgemeıinten Rat, „sıch
OTIS ersie VO Hamburg entfernen und dem drohenden Un-
gewitter ELWAS AauUs dem Weg gehen” 45 Dippel selbst VCI-
saumte nıcht, VO  — Hamburg Aaus mıt seinen Freunden 1n Verbin-
dung bleiben und in seiner Sache Lun, W as och möglıch
Wa  — Das ber fat mıt aller Entschiedenheit, WwWI1e seiınen Briefen

Pastor Hirschfeld entnehmen ist
Anfangs Maiji F719 jedoch erließ auf Ansuchen des danıschen

dıplomatischen Vertreters, Etatsrat D der Hamburger
Magistrat Dippel eınen Verhaftungsbefehl und setzte ihn
„1In der Hauptwache“ fest 46 Seine Auslieferung geschah annn
unter Siıcherheitsmafßnahmen. dıe durch ihren Umfang deutlich
machten, W1€E sehr einerseıts Dippel gefürchtet WAaTr, WI1e sehr
dererseits uch seiınen Gegnern darum tun WAar, ıhn 1in festem
Gewahrsam behalten. In eventlows Bericht ber diese Ma{fßt-
nahmen heißt 65 dort, dafß Dippel nach seiner Überstellung
die Behörden ın Altona
„unter einer Wache —“O  > Mann nach einem ın der Elbstraße Belegenen
Hause, ben auf Ziner (l parten gebracht wurde, woselbst Mann Bey
Ihm ın der Kamer, außwendıig DOoT der Stuben hür un Mannn unten
ım Hauße, dıe andern damıt abzulösen, sıch Befunden“

Zugleich wurde versichert, dafß die Art des Vorgehens
Dippel durchaus seliner Stellung gemäß SCWESCH SC1 und auch
die weıteren Mafinahmen ıhn dem entsprochen hätten 47
Dippels „Briefschafften un andere Bey sich gehabte Sachen“,
die be] dem eigentlichen Prozeß als facta och eıne gewich-
tıge Rolle spiıelen sollten, wurden be1 seıner Verhaftung beschlag-
nahmt un 1n Zzwel Paketen versiegelt.

In dem gleichen, umfangreichen Bericht versuchte Reventlow,
dem König eın Bild VO  3 Dippel zeichnen, 1n dem aber auch

Abschr. e1INESs ATOMNYINCH Briefes Dippel AaUus Altona Don-
nerstage“; geschr. wahrscheinlich nde arz  >n Anfang Aprıl 1719

Reventlows Bericht darüber Friedrich Altona Ma 1719; ferner
Reventlow den „Herrn Justitz-Rath”, Altona Ma) 1719

47 eventlows Bericht VO Ma y 1719; dort heißt ferner: „unterdessen
ohb ohl nı cht merıtiret sıtzet 1n einem honetten un: Z W ATl der Bür-
germeı1sterin Knittels In der Elbstraße Belegenen Hause, iın dem andern
Stockwerck auf einem guten Logament”
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alle Konturen un Flächen schwarz 1n schwarz verliefen. Dem-
gegenüber hatte Dippel gut W1e keine Möglichkeit, etwas 1n
seiner Sache tun Reventlow schrıieb er ber Dippel:

„Weıilen NUN Allergnädigster Erb-König und Herr anderen, und denen
dıe Ihn hennen zZUTrT genuge Bekanndt, daß dieser Bösewicht U“O:  S solcher Be-
schaffenheıt, tausenderley erfindungen erdenken und werckstellıgmachen, 7a solche Sachen außzuüben, daran €ın Mensch jemals fast denken
könne, daß ITA  S allezeıt nıcht ohne uhrsache Besorgen und ın furchten
Leben muß. daß dıieser auf alle 2st und Boßhafftige Ränckhe abgerıchteteBube der nıcht wehrt ast, unter honnetter Menschlicher Socıetät mehr g..duldet werden, wenıger den UO  S Ew. Königl. Ma)7 Ihm egnä Bey-gelegten harakter iragen auf alle nr ersinnlıche Ahrt und WELSE da-
hıin trachten werden, sıch UNSL  ah und wegzulauffen, LUr gelegenheithaben., seine Lästernde verleumbderische Zunge und schmähsüchtige giff-tıge Feder über ehrliche redtliche Leute noch ferner ohngescheuet zugebrau-chen, sCINE and- un Schmähschrifften aber, dıe derselbe nıcht alleın fürEw Könzigl. Ma) zZU bringen, sıch nıcht gescheuet, sondern auch hın und
wıeder 2ın Hamburg un anderen Ohrten aufßgestreuet, un WOTIN. MT
un meıner Gemahlıin mıt den aller empfindlichsten herbesten inJurıengegriffen un Boßhafftiger WELSE verleumbdet, klar und offenbahr Lage,da ETO zZU Rettung meıner und der meınıgen schr tädırte honneur, miıchhöchst gemüßiget Befinde, über dıiesen Ehrvergeßenen GCalumnıanten Ne
Recht eclatante Satısfaction seiner wohlverdienten Bestrafungsuchen“

Beim Rückblick auf den Gang der KEreignisse un den Stand
des Verfahrens In der „Dippelischen Angebungssache“ bis ZUT
Kınsetzung der Untersuchungskommission ann INa  ; sıch nıcht dem
Eindruck entziehen, dafß die VO Dippel angegriffenen Parteien,
der Rat VO Altona und besonders raf Reventlow, bestrebt

S nıcht eiınem PTOCCSSUS Oordiınarıus kommen lassen.
Vielmehr bemühte INa  — sıch, durch eine Fülle VO  , Anklagen und
Verdächtigungen 48 eım Hofe 1n Kopenhagen eıne Art VO  - Vor-
entscheidung erreichen. Und diese WAar schon ın dem Augen-blick gefällt worden., als dıe Kommission iıhre Arbeit aufnahm.
Das wırd auch daran deutlich, dafß 1n den Akten dieses Ver-
ahrens Dippel gut WI1€e Sar keine Unterlagen, WI1Ie etwa
Schreiben, Kiıngaben UuUSW., Aaus seiıner Hand finden sind, waäah-
rend VO  —; seıten selıner Gegner auf Grund der Schriftstücke eın
nahezu lückenloses 1arıum der Vorgänge abgelesen werden
annn Ja Ü erheht sich dabei uch die Frage, 11UT tast
ausschliefßlich und alleın diese Unterlagen deponiert wurden,
wäahrend anscheinend die anderen Aaus der Hand Dippels „calßıret

So bei raf Reventlow, Schr. VO 5. Ma] 1719 „Betrügereyen un
Schelmenstücken, welche ın Hollandt, Berlin, Hamburg un: viıelen ande-
TE  —$ ÖOhrten ausgeübet und alle nach wurden 1mM Beschreiben eınen großenFolianten ausmachen“
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un 1NS Feuer geworfen worden sind “ 497 Der Verdacht lıegt
nahe, den Dippel schon 1m Dezember 1741937 ausgesprochen hatte,
da{fß 6S sich 1er kte der „admıiınıistrata iustitia” handelte,

einer Gerichtsbarkeit ın eigener 5ache, dıe versuchen mulßte,
die S1Ce belastenden Dokumente beseıitigen bzw ihre Vorlage
unmöglıch machen.

Dippel selbst wI1es darum schon waäahrend der ersten Verhand-
lungen der Kommission beschwerdeführend darauf hin, dafß
„nıcht regardıret worden, ındem eın Arrestirter, dem Feder un Dınte ent-
N, dem INAN uch nıcht erlaubet, Zeugen producıren un Artıculos
Probatoriales formiren“
un legte zugleich schäariste Verwahrung das Verhalten
der Kommisıon e1n, das darauf abzıelte,
„daß dıe age CINES Unterdruckten nıcht solte VDOTrT den Könıg bhommen
elmehr wırd der eın unverantworthl®. Tat Begehen, der nıcht als Rıchter,
sondern als Parthey selbst SELINES hrovocatıon den Könıg
hıntertreiben und unterdrucken suchet“

Auf der Gegenseite, das WAar in diesem Falle auch, W1€ Dippel
richtig sah., die Untersuchungskommissıon, wollte InNna  $ erreichen,
daß dieses erfahren als eın internes 1ın kuürzester eıt Ende
gebracht wurde. Darum verweıgerte INa auch Dippel, sıch mıt

Kingaben „NOVa facta” >® den Könıig AA wenden.
Friedrich I  ‚ der durch Berichte der Kommıissıon un Revent-
lows ber den Stand der Verhandlungen autend orjentiert
wurde, gab auch seinerseıts die Anweısung, da{fß INa Dippel Ur

eine Frist VO  —$ acht Jagen gestatten solle, seine Beschuldigun-
SCH die grafliche Famiuıilie durch „attestata” belegen
bzw sıch deswegen entschuldıgen. Auch hatte nıcht den
W unsch, ‚dailß diese Sache eıner Weitläufigkeıit gedeye: ‚” die
für das Ansehen und die Praxıs der offentlichen Rechtspflege
1LL1UT schädlich se1ın konnte. Mıt eiıner gewıssen Genugtuung be-

49 Eixtract Protocolli gehalten 1n der Königl. ath-Stube Copenhagen
den October Ao 1719

51 FExtractus Protocolli, welches gehalten ıIn Altona den en May 17719
51 Wie Anm. 50; hier findet sıch auch dıe bemerkenswerte Feststellung

Dippels: „Was in gegenwartıgen Zustande absolute nöthig ist, daß der
Könı1g wei1l, un welches ohne des Königs Autoritat s<elbst kräncken ıhm
nıcht hınterhalten werden. bıttet Iso instandıgst, darınnen thun W as dıe
Christ]. Pflıcht, das Natürliche Recht un: des Könıigs interesse selbst erfor-
dert, und folglich alles, W S übergeben, Se Ma] einzuschicken“

ben 103; vgl Schr der Kommissıon VO Aug 1719 mıiıt Bericht,
daß Dippel auf einem JTermin 293. Maı 1719 eın versiegeltes mıiıt
„ Va facta“ Reventlow un den Rat übergeben habe

53 Friedrich dıe Kommissarıen, Coldıing 1 Juny 1719; Clausholm
Juny 1719
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grülßte darum VOT allem der Rat VO  —_ Altona dıe Maßnahmen
Dippel, WECNN damit „die unerforschlichen Wege derGöttlichen Vorsehung“ iın Verbindung brachte, durch die 6S SC>schehen sel,

„daß der Gantzley-Raht Diıppel ın seın eigen Spieß gelauffen, wom1t g..LTreuE Bediente Z erschlagen sıch ETMESSECN; und also selbsten das Geheimnisseiner 2ıer betriebenen Boßheit un I yrannischen Rechtsunterdrückungenentdecken müssen“ .
Dippels Verteidigung WAar darauf abgestellt, eıt gewınnenun die Sache „publique” machen. Zu diesem Zwecke solltenıhm „NOVa facta“ dienen, deren Einzelheiten heute nıcht mehrfestzustellen sınd. Anscheinend aber diese „NOVaAa tacta“

auf der Gegenseite sechr gefürchtet, dafß INa CS ablehnte, auf
S1Ee ırgendwie naher einzugehen und S1E In das erfahren e1In-
zubeziehen 99 Allein ist CS auch verstehen, da{fß rafRevent-
low darauf drangte, das erfahren ZU Abschluß bringenund ıhm „satısfacti1on. verschaffen. Daher wandte sıchMitte August 1719 nochmals mıt einem dringenden Schreiben
den befreundeten Grafen Sehestedt In Kopenhagen, mochte
sıch be] dem König dafür verwenden, dafß die Kommissare einentesten Auftrag erhielten und nunmehr
„die specıal angegebenen puncten untersuchen lassen, ındehm S1C schonnrel angegebene erstunkene [ügen darın deschiffriren würden, das heineweıteren angegebene bedürfte“
Darum wolle Sehestedt uch „gutigst die endschaft Sachen be-fördern“ 6 Reventlow erreichte jedenfalls mıt seinem Schrei-
ben W as beabsichtigt hatte Am 22. August 1719 ergıing jetzteın Kgl Missale, da{fß INa  - 1mM Verlauf weıterer Untersuchungen
„Von dem Dippel nıchts mehr annehmen, sondern darauf denen Rechten nachder Sache Un seinen Verdiensten nach einen echtlichen USS|  ag gebensolle“
Wenige Tage nach diıesen Anweisungen gab jedoch GeheimratSehestedt Aaus Kopenhagen dem Grafen Reventlow VO  = eiınemeschlusse des Königs Kenntnis, der iıhn allerdings auf das
außerste überraschen mufte Hierin wurde ihm nahegelegt, Dip-pel au seıine eigenen Kosten“ nach Kopenhagen bringen,

Schreiben des Rates VO  —_ Altona, Altona 28. Juny 1719:; vgl dazu eıngleiches - raf Sehestedt, Juny 17139
55 Vgl Aazu Schr. Reventlows den König, 9. Ma) 1719 . dr fernerFriedrich 10. Juny 1719 Aaus Clausholm, dafßß Dippel versuchen wurde,„durch allerhand inventiones und chicanen 1n Übergang einiger aparte Ar-ticuln und danach haltenden weıteren Zeugen- Verhörs suchen wurde, dıeSache iImmer weıtläufiger machen
56 Reventlow Sehestedt, Altona Aug 171957 Kgl Miıssale, Kopenhagen Aug 1719
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da{ß mıt einem anderen Verurteilten nach der Insel Bornholm
transportiert un: gefaänglich“ gehalten werden konnte 98

Was 167 beabsichtigt wurde, schien nıchts anderes bedeu-
ten, als die „Dippelsche Angebungssache“ ohne jede klare Ent-
scheidung der Kommissıon ZU Ende bringen und erledigen
wollen. Damit ber waren dıe gegenseıtigen Anklagen In der
Schwebe geblieben un hätten 1n der Offentlichkeit W1e€e 1n den
beteiligten Parteien eın gespenstisches Leben geführt 99 Reven-
low, der dieses sogleich richtig beurteilte und für sich selhbst Aaus
diesem Vorgehen das Schlimmste befürchtete, legte in dieser
Stunde noch einmal in einem ausführlichen Schreiben Sehe-
stedt seıne Stellungnahme diesen Dingen dar ” Es enthalt
zugleıch VO  — allen Schriftstücken Aaus der and des Grafen dıe
leidenschaftlichste Anklage gegen Dippel, den „m1iserabelsten und
argsten schelm der welt”, W1€e die dringende Bitte, be1 dem König
selbst och einmal vorstellig werden, dafß ıhm 1U endlich
Recht werde. Miıt bewegenden Worten WIeS Reventlow wıederum

Hand der „acten und der eidlich gethanen Aussagen” auf die
Haltlosigkeit der Dippelschen Anklagen hın „nıcht die geringste
pparentz VO wahrheit kan gefunden werden“ un wandte
sıch mıiıt eidenschaftlicher Bitterkeit dagegen, als ob
„enormaıteten verübe, delıcta ublıca SJohann Conrad Dippel in Schleswig-Holstein  109  daß er mit einem anderen Verurteilten „nach der Insel Bornholm  transportiert und gefänglich“ gehalten werden konnte®®,  Was hier beabsichtigt wurde, schien nichts anderes zu bedeu-  ten, als die „Dippelsche Angebungssache“ ohne jede klare Ent-  scheidung der Kommission zum Ende bringen und erledigen zu  wollen. Damit aber wären die gegenseitigen Anklagen in der  Schwebe geblieben und hätten in der Offentlichkeit wie in den  beteiligten Parteien ein gespenstisches Leben geführt °%. Reven-  low, der dieses sogleich richtig beurteilte und für sich selbst aus  diesem Vorgehen das Schlimmste befürchtete, legte in dieser  Stunde noch einmal in einem ausführlichen Schreiben an Sehe-  stedt seine Stellungnahme zu diesen Dingen dar®®*, Es enthält  zugleich von allen Schriftstücken aus der Hand des Grafen die  leidenschaftlichste Anklage gegen Dippel, den „miserabelsten und  ärgsten schelm der welt“, wie die dringende Bitte, bei dem König  selbst noch einmal vorstellig zu werden, daß ihm nun endlich  Recht werde. Mit bewegenden Worten wies Reventlow wiederum  an Hand der „acten und der eidlich gethanen Aussagen“ auf die  Haltlosigkeit der Dippelschen Anklagen hin — „nicht die geringste  apparentz von wahrheit kan gefunden werden“ — und wandte  sich mit leidenschaftlicher Bitterkeit dagegen, als ob er  „enormiteten verübe, delicta publica gestatte ... horrende procedirte, tyran-  ney, strafen hindere, ungerechtigkeit sonder schein triebe, leuten unwahr-  heiten auszusagen abgenöthiget und sie extorquirt selbige zu beschwören ...  und den unterthanen in altona das Ihrige abraubete, und extorquirte“ ...®  Auch dadurch schien Reventlow auf das äußerste verletzt  worden zu sein, daß Dippel des öfteren den Namen der Gräfin  im Zusammenhang dieser Vorwürfe gebraucht hatte, „umb mich  noch mehr tord zu Thun eben als wan ich als man meiner frauen  conduite nicht reglieren konte“ %,  Da nun Reventlow befürchten mußte, daß Dippel sein Wort  wahrmachen würde®?, alle seine Vorwürfe und Anklagen gegen  ihn „auch im Druck ausgehen zu lassen“ und es überall „in Ham-  58 Schr. Sehestedts an Reventlow, Kopenhagen 2. Sept. 1719.  59 Schr. Reventlows an Sehestedt, Copenhagen 9. Sept. 1719; Reventlow  spricht hier von seiner Befürchtung, wenn gegen Dippel „stillschweigend“  verfahren würde, „könnte leicht in der nachwelt geglaubet werden, er [Dip-  pel!] hätte doch nicht in allen stücken gelogen, und unrecht gehabt, aber das  ich mehr wegen meines standes undt familie wehre geschont worden“ ...  59a Wie Anm. 59.  0 Wie Anm. 59.  61ı Wie Anm. 59; über die Bezichtigungen der Gräfin durch Dippel s. o.  6 Reventlow zitiert in seinem Schreiben vom 9. Sept. eine Stelle aus Dip-  pels Brief an den König vom 11. Apr. 1719.horrende brocedirte, an-
nECY, strafen hındere, ungerechtigkeıt sonder schein triebe, leuten unwahr-
heiten AUSZUSASEN abgenöthıget und 2C extorquirt elbıge heschwören
un den unterthanen aın altona das Ihrıge abraubete, und extorquirte”

Auch dadurch schien Reventlow auf das außerste verletzt
worden se1N, dafß Dippel des ofteren den Namen der Gräfin
1mM Zusammenhang dieser Vorwürte gebraucht hatte, „umb mich
noch mehr tord hun eben als Wa  - ich als I1a  —$ meıiner frauen
conduite nıcht reglieren konte“ ö61

Da 1U Reventlow befürchten mußte, da{fß Dippel se1n Wort
wahrmachen wurde 62 alle se1ne Vorwurtfe und Anklagen
ihn „auch 1mM ruck ausgehen lassen“ un 65 überall AIn Ham-

Schr Sehestedts Reventlow, Kopenhagen Sept 1719
Schr Reventlows Sehestedt, Copenhagen 9. Sept. 1719; Reventlow

spricht hıer VO  w} SCE1INET Befürchtung, Dippel „stillschweigend”
vertahren würde, „könnte leicht 1n der nachwelt geglaubet werden, Dip-
pel! hätte doch ncht 1n allen stucken gelogen, und unrecht gehabt, ber das
ich mehr SCH mMe1NESs standes undt amılıie wehre geschont worden“

99 Wie Anm
60 Wie Anm
61 Wie Anm 5 ‚ uüber dıe Bezıchtigungen der Gräfin ur Dippel
62 Reventlow zıti1ert 1n se1nem Schreiben VO Sept. iıne Stelle Aaus Dip-

pels Brief den Könıg VO I Apr 1719
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burg, altona un anderwertz“ verbreiten un miıtzuteilen,Jlegte Sehestedt weıter dıe Frage VL ob iıhm „den uch nıcht
eiıne eclatante publique satısftaction gebühre, und selbige muüßteder weldt bekand gemacht werden“ Daher meınte Reventlow
auch ordern sollen, dafß durch den König ber Dippel „uberdiesen Gottsvergeßenen ehrendieb“ eın Urteil der Art ergehenmüußte,

„das alle SCINE
lich

mıch eingegebene schandschriften ın Altona öÖffent-ın seINeET resentz durch hüttel werden verbrandt werden und alledrüber gehaltenen pbrotocollen zerrıssen und miıch eingeliefert und ın demprotocol UvOo Königl. conseıl notırt werden. das alles beı der ınquisition SCYunwahr befunden worden Un deswegen er solches urtheil ergangen”
Mit dieser Forderung verband Reventlow weıter die Bitte, derKönig mochte

„1NSOWEILL remattıren, das dıeser bösewicht gleıch geschlossen UO:  S mıch mOgenach Bornholm, od Norwegen übersand werden und dorthin eıt lebens 21n

schuldıg vorzustellen, das dieser hö
gefängnis bleiben, dan WA:  S miıch uch nıcht beleidiget hätte, bın doch
kommen solte,

mensch j;emahlen wıeder ın freiheitwürde So. gottlosıgkeiten vornehmen die nıcht e7-denken wehren, 7a vıelleicht selbsten des Könzgs hohe berschn nıcht MENA-gıeren, und WWVECN IMNA:  - auch consıderıren wl WAas dıieses letzte osterfest, ınHamburg geschrieben, als ıNnNe vorrede eines buchs sectenspiegel genandt,wırd man sehen, das sıch unterstehet, selbst Gott un seın SE-heiligtes worth schreiben. und davon eın gespot un zweıfel zZ2U machen,enfın dıiese schrıft alleın, dıe doch geschrieben hat, merıtırt un erfordert,das ın einen solchem stande werde, umb nıchts lästerliches mehrGott und sein worth, W1E
kRönnen“ andern Ehrliche leute ausgehen

Reventlows Brief hat seiıne ohne Zweifel wohlbedachte Wir-kung nıcht vertehlt. Darum erging schon ach wenıgen JTageneine sechr spezifizierte Anweisung des Königs die Kommis-
Sare Schlenthal, Wolff und Schröder, W1eE 11U mıt Dippelverfahren sSe1 Die Mafßnahmen, die in diesem königlichen Schrei-ben ın allen KEinzelheiten festgelegt wurden, machten aller-dings den Prozeß Dippel, VOT allen Dingen eıne unabhän-
gige Urteilsfindung ber iıhn eıner Utopie. Hier wurde viel-mehr 1m großen Maßßstabe das deutlich, W as Dippel schon demAltonaer Rat bei seınen Entscheidungen vorgeworfen hatte Ju-stitia administrata! Hier wurde die Gerechtigkeit ZUT „Partei“!Weitgehend entsprachen darum die Anordnungen des KöOönigsden Wünschen Reventlows, WeNNnNn nunmehr die Kommission
verfügte:110  Walther Rustmeier:  burg, altona und anderwertz“ zu verbreiten und mitzuteilen,  legte er Sehestedt weiter die Frage vor, ob ihm „den auch nicht  eine eclatante publique satisfaction gebühre, und selbige müßte  der weldt bekand gemacht werden“. Daher meinte Reventlow  auch fordern zu sollen, daß durch den König über Dippel — „über  diesen Gottsvergeßenen ehrendieb“ — ein Urteil der Art ergehen  müßte,  ... „das alle seine  lich  gegen mich eingegebene schandschriften in Altona öffent-  in seiner presentz durch d büttel werden verbrandt werden und alle  drüber gehaltenen protocollen zerrissen und mich eingeliefert und in dem  protocol vom Königl. conseil notirt werden,  das alles bei der inquisition sey  unwahr befunden worden und deswegen ei  n solches urtheil ergangen“ ...%®  Mit dieser Forderung verband Reventlow weiter die Bitte, der  König möchte  „insoweit remittiren, das dieser bösewicht gleich geschlossen von mich möge  nach Bornholm, od Norwegen übersand werden und dorthin Zeit lebens in  schuldig vorzustellen, das wo dieser bö  gefängnis bleiben, dan wan er mich auch nicht beleidiget hätte, so bin doch  kommen . solte,  se mensch jemahlen wieder in freiheit  würde er solche gottlosigkeiten vornehmen die nicht zu er-  denken wehren, ja vielleicht selbsten des Königs hohe persohn nicht mena-  gieren, und wen man auch consideriren wil was er dieses letzte osterfest, in  Hamburg geschrieben, als eine vorrede eines buchs sectenspiegel genandt, so  wird man sehen, das er sich unterstehet, selbst gegen Gott und sein ge-  heiligtes worth zu schreiben, und davon ein gespot und zweifel zu machen,  enfin diese schrift allein, die er doch geschrieben hat, meritirt und erfordert,  das er in einen solchem stande gesetzet werde, umb nichts lästerliches mehr  gegen Gott und sein worth, wie au  können“ ,  ‚64  ch andern Ehrliche leute ausgehen zu  Reventlows Brief hat seine ohne Zweifel wohlbedachte Wir-  kung nicht verfehlt. Darum erging schon nach wenigen Tagen  eine sehr spezifizierte Anweisung des Königs an die Kommis-  sare v. Söhlenthal, Wolff und Schröder, wie nun mit Dippel zu  verfahren sei. Die Maßnahmen, die in diesem königlichen Schrei-  ben in allen Einzelheiten genau festgelegt wurden, machten aller-  dings den Prozeß gegen Dippel, vor allen Dingen eine unabhän-  gige Urteilsfindung über ihn zu einer Utopie. Hier wurde viel-  mehr im großen Maßstabe das deutlich, was Dippel schon dem  Altonaer Rat bei seinen Entscheidungen vorgeworfen hatte: ju-  stitia administrata! Hier wurde die Gerechtigkeit zur „Partei“!  Weitgehend entsprachen darum die Anordnungen des Königs  den Wünschen Reventlows, wenn er nunmehr an die Kommission  verfügte:  ... „Also ist hirmit an Euch  Unser allergnädigster Wille und Befehl, daß  Ihr ers  tlich ermelten Dippelio den Ihm von Uns vor einigen Jahren aller-  6 Wie Anm. 59.  4 Wie Anm. 59.„Also ıst hırmit 1uch Unser allergnädıgster Wılle un Befehl, daßIhr e7T7SLıch ermelten Dippelio den Ihm Jo  S Uns UVOTr einıgen Jahren aller-

Wiıe Anm
Wie Anm



KF3Johann Conrad Dippel ın Schleswig-Holstein _
gnädıgst ertheilten Charakter UVvOon Cantzeley-Raht abnehmet und deßen Be-
stallun g ferneren expediatıion an nserer Cantz einsendet, Itens des-
SC  s wıeder mehrbesagten I7nsern Geheimen an un Ober-Praesidenten
N deßen Gräfin eingegebene INJUTLEUSE und Verleumbderische Schrifften
öffentlich UTOC den Scharff-Richter ın I’nserer Altona verbrennen
laßet, und ZWdT ın en Gegenwarth, ens alle ın dieser Sache VET-
andelte Protocollen Unsere hiesıge Teutsche Gantzeley einsendet un
ens NAETIN Geheimen Raht un Ober-Präsidenten Grafen Reventlau
anzeıget, daß Er diesen Dippelium —O  S Altona nach nserer hıesıgen Res1i-
dentz-Stadt openhagen geschloßen und wohlverwahrlıch bringen lassen
mO0gZe, umb ferner weıt. denselben semnem verdıienste nach nach der Insul
Bornholm abTunhren un

lassen S .dase S dıe eıl SCINES Lebens ım Gefängnis sıtzen

Von weıteren Verhandlungen WAar nach diesem „ Wiıllen und
und Befehl“ nıcht mehr die ede Hamit blieben uch Dippels
„HONV«a tacta”“ unbeachtet, se1 CS, dafß dıe Staatsraıison 65 forderte,
se1 CD dafß iıllkür 1er Werke Wa  - Nunmehr bedurfte 65

nach diesem „allergnadıgsten Waıiıllen und Befehl“ L11UTr noch der
Vollzugsmeldung des Urteils Dippel. Und diese tfolgte auch
nach wenıgen JTagen Aaus Altona. Dıie rel Kommissare gaben
darın bekannt, da{ß die „Kxecution Dippel” entsprechend den
Anweılisungen vollzogen ware. Die „Execution” selbst geschah
ıunter Mafßnahmen., deren Rigorosıitat iın keinem Verhältnis
den Anklagen Dippel stand 66 Daruüber g1ibt uns das ab-
schließende Schreiben der re1 Kommissare eingehende Kennt-
nN1S, WENN S1e Friedrich „WCS! des hierselbkt arretirt FECWESC-
NC  —$ Dippelij” folgendes mitteilten:111  Johann Conrad Dippel in Sd1vleswig—Holstein>  gnädigst ertheilten Charakter von Cantzeley-Raht abnehmet und deßen Be-  stallung zu ferneren expedition an Unserer H. Cantz. einsendet, 2tens des-  sen wieder mehrbesagten Unsern Geheimen Raht und Ober-Praesidenten  und deßen Gräfin eingegebene injurieuse und Verleumbderische Schrifften  öffentlich durch den Scharff-Richter in Unserer Stadt Altona verbrennen  laßet, und zwar in Dippelii Gegenwarth, 3tens alle in dieser Sache ver-  handelte Protocollen an Unsere hiesige Teutsche Cantzeley einsendet und  4tens . .. unserm Geheimen Raht und Ober-Präsidenten Grafen zu Reventlau  anzeiget, daß Er diesen Dippelium von Altona nach Unserer hiesigen Resi-  dentz-Stadt Copenhagen geschloßen und wohlverwahrlich bringen lassen  möge, umb ferner weit, denselben seinem verdienste nach nach der Insul  Bornholm abführen und  zu lassen ,“  .daselbst die Zeit seines Lebens im Gefängnis sitzen  Von weiteren Verhandlungen war nach diesem „Willen und  und Befehl“ nicht mehr die Rede. Damit blieben auch Dippels  „nova facta“ unbeachtet, sei es, daß die Staatsraison es forderte,  sei es, daß Willkür hier am Werke war. Nunmehr bedurfte es  nach diesem „allergnädigsten Willen und Befehl“ nur noch der  Vollzugsmeldung des Urteils an Dippel. Und diese folgte auch  nach wenigen Tagen aus Altona. Die drei Kommissare gaben  darin bekannt, daß die „Execution an Dippel“ entsprechend den  Anweisungen vollzogen wäre. Die „Execution“ selbst geschah  unter Maßnahmen, deren Rigorosität in keinem Verhältnis zu  den Anklagen gegen Dippel stand®. Darüber gibt uns das ab-  schließende Schreiben der drei Kommissare eingehende Kennt-  nis, wenn sie FriedrichIV. „wegen des hierselbkt arretirt gewese-  nen Dippelij“ folgendes mitteilten:  ... „Erstl. demselben die Von Ewr. Königl. Mj. Ihm vor einigen Jahren  allergnds ertheilten Character Vom Cantzley-Raht in Dero allerhöhesten  Nahmen abgenommen und deßen Bestallung, welche wir nebst Denen an-  noch Bey unß Befinde. Acten und geführten Protocollen an Dero Teutsche  Cantzeley mit der Morgenden fahrenden Post einzusenden nicht ermangeln  werden, wiederumb abgefordert.  2. Deßen wieder Ihr: Hochgräfl. Excel. zu Reventlau, und Dero Frau Gräfin  eingegebene injurieuse Schrifften durch den hiesigen Scharff Richter, und  zwar in Dippelij Gegenwart, öffentlich verbrennen laßen unnd (3) dem  Cammer Junckern und Rittmeistern, Christian Scheel, als Mandatario des  Hr. Geheimen Rahts und Oberpraesidenten, Grafen zu Reventlau Excell.  schrifftlich angezeiget, daß derselbe den Mehrgemeldten Dippelium von  Altona nach Dero Residentz Stadt Copenhagen geschloßen und wohlverwahr-  lich Bringen laßen mögen, umbfernerweit Ihn seinem Verdienste nach, nach  der Insul Bornholm abführen, um daselbst die Zeit seines Lebens im Ge-  fängnis sitzen zu laßen, welcher dan auch gestrigen Tages so gleich gefäng-  ‚66a  lich von hier weggebracht worden“  65 Kgl. Missale 16. Sept. 1719 an die zur Untersuchung der Dippelschen  Sache verordneten Commissarien.  6 Vgl. dazu das Urteil gegen Strandiger in U. N. 1716, 908 f.  6a Bericht der Kommissare an Friedrich IV., Altona 29. Sept. 1719.„Erstl demselben dıe Von Ewr. Könıgl. M7ı Ihm VOT einıgen Jahren
allergnds ertheilten Character Vom Cantzley-Raht ın Dero allerhöhesten
Nahmen abgenommen und en Bestallung, welche 127r nebst Denen —_

noch Bey un ß Befinde. Acten un geführten Protocoallen Dero Teutsche
Gantzeley mıt der Morgenden fahrenden Ost einzusenden nıcht ermangeln
werden, wıederumb abgefordert.
en wıeder Ihr Hochgräft. XCe Reventlau, un Dero Frau Gräfin

eingegebene INJUTLEUSE Schrifften durch den hiesıgen Scharff Rıchter. und
ZWATr ın elı)7 Gegenwart, öffentlıch verbrennen laßen unnd (3) dem
(‚ammer Junckern und Rıttmeistern, Christian ecel, als Mandatarıo des
Hr. Geheimen Rahts un Oberpraesidenten, Grafen ZU Reventlau Excell.
r{  ıch angeze1get, daß derselbe den Mehrgemeldten Dippeliıum JO  -

Altona nach Dero Residentz openhagen geschloßen und wohlverwahr-
ıch Briıngen en mOgeEN, umbfernerweıt Ihn seimnmem Verdiıenste nach, nach
der Insul Bornholm abjtTuhren, daselbst die eıt SEINES Lebens ım (58
fängnis sıtzen laßen welcher dan auch gestrıgen I ages gleı gefäng-

6alıch vo  S hıer weggebracht worden“

Kgl Missale 16. Sept. 1719 die ZU: Untersuchung der Dippelschen
Sache verordneten (Clommi1issarıen.

Vgl dazu das Urteil Strandiger 1n 1716, 908
66a Bericht der Kommissare Friedrich Altona Sept. 1719
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ber die Praktizierung des Urteiles Dippel selbst haben
WIT ber den obigen amtlıchen Bericht hinaus 1N dem theolo-
gıschen Informationsblatt jener Tage, und das heißt orthodoxer
Prägung, ıIn den „Unschuldigen Nachrichten“ 1719 S79 {1.) einen
eingehenden Bericht.

Öbgleich diese „Nachrichten“ ihre Genugtuung ber das Urteil
Dippel mıt passenden Bibelzitaten und erbaulicher Moral

rechtfertigen versuchten, damıiıt aber auch ihre Voreingenommen-
heit bewiesen, geben S1E u1ls doch eine instruktive Zeichnung der
Vorgänge in Altona jenem 28 deptember 1719 Ja INa annn
dabei auch einen gewiıssen Unterton der Anerkennung verspuren,
den Ina „diesem Spötter “ nıcht konnte, der sıch
„gantz fierement und ohne eintzıge Furcht“ bei der Verkündi-
SUunNng un: dem Vollzuge des Urteils gezeıigt habe Auf dem Rat-
hause Altona wurde danach Dippel, „welcher miıt einem
rothen scharlachen Mantel bekleidet“ WAaTrT, eröffnet, dafß INa
„dıe Königl. ÖOrdres ıhm jetzo vollziehen“ wolle, und ZW arH2  Walther Rustmeier:  Über die Praktizierung des Urteiles an Dippel selbst haben  wir über den obigen amtlichen Bericht hinaus in dem theolo-  gischen Informationsblatt jener Tage, und das heißt orthodoxer  Prägung, in den „Unschuldigen Nachrichten“ (1719,879ff.), einen  eingehenden Bericht.  Obgleich diese „Nachrichten“ ihre Genugtuung über das Urteil  an Dippel mit passenden Bibelzitaten und erbaulicher Moral zu  rechtfertigen versuchten, damit aber auch ihre Voreingenommen-  heit bewiesen, geben sie uns doch eine instruktive Zeichnung der  Vorgänge in Altona an jenem 28. September 1719. Ja, man kann  dabei auch einen gewissen Unterton der Anerkennung verspüren,  den man „diesem Spötter“ nicht versagen konnte, der sich so  „gantz fierement und ohne eintzige Furcht“ bei der Verkündi-  gung und dem Vollzuge des Urteils gezeigt habe. Auf dem Rat-  hause zu Altona wurde danach Dippel, „welcher mit einem  rothen scharlachen Mantel bekleidet“ war, eröffnet, daß man  „die Königl. Ordres an ihm jetzo vollziehen“ wolle, und zwar  ... „Der erste Punct solcher Ordre bestünde darinnen, daß ihm der Cha-  racter eines Königl. Cantzley-Raths solte abgenommen werden: weßwegen  nöthig seyn würde, daß er seine Bestallung extradirte. Dippelius wolte  dieses erstlich nicht annehmen, machte auch hernach noch viel tergiversirens,  doch endlich muste die Bestallung hervor, und den Hn. Commissariüs über-  geben werden: Und dadurch ward denn dieser Spötter vorerst degradirt,  und seiner vormahligen Ehren gäntzlich entsetzet. Es blieb aber nicht dabey,  sondern es folgete darauff der andere Punct der Königl. Ordre, welcher eine  zweyte Straffe dem Dippelio dictirte, darinnen bestehend, daß fünffe von  des Dippelii Schrifften, welche bey dieser Untersuchung seiner Sachen für die  Commission gekommen waren, von dem Scharffrichter in des Dippelii Gegen-  wart auff dem Marckte zu Altona öffentlich solten verbrannt werden. Dieser  Punct des Urtheils ward von der Commission dem Dippelio auch kund ge-  macht, und darauff dem Scharffrichter der Befehl ertheilet, Anstalt dazu zu  machen, und solche Ordre darauff würcklich zur Execution zu bringen. Unter  der Hand ward ihm dabey befohlen, wenn etwan Dippel wider diese Ver-  brennung etwas reden wolte, daß er denselbigen auffs Maul schlagen, und  ihm solches damit stopffen solte. Wie denn auch nach gemachten Praepara-  torien Dippel mit einer guten Wache nach dem Marckte geführet, und also  zuzusehen genöthiget worden, daß diese seine Schrifften, welche ohn Zweiffel  sehr injurieux müssen gewesen seyn, auff dem Marckte nahe bey dem Pran-  ger, da das Feuer angeleget war, von dem Scharffrichter nach einander ins  Feuer geworffen, und von den Flammen verzehret worden. Dippelius sahe  dieses, in seinem rothen Mantel stehend, also an, ohne daß er sich dagegen  etwas zu reden erkühnet hätte, und vermeidete dadurch einen noch größern  Schimpff, der ihm sonsten wiederfahren wäre, wie vorhin angeführet wor-  den. Doch im zurück gehen nach dem Rath-Hause sprach er ziemlich laut:  Darinnen haben sie ja nunmehr ihren Willen auch gehabt. Vielleicht meynte  er, daß damit seine Straffe nun geendiget wäre. Allein der dritte Punct der  Ordre war nun noch zu exequiren, welcher darinnenn bestund, daß er von  der Commission, an den Hn. Rittmeister von Scheelen, des Hn. Grafen von  Reventlau Stieff-Sohn extradiret und übergeben werden solte. Und diese„Der erste Paunct solcher TE bestünde darınnen, daß ıhm der Cha-
racter eINES Königl. Gantzley-Raths solte abgenommen werden: weßwegennöthıg SEYN würde, da seıInNE Bestallung extradırte. Dıppelius wolte
dıieses erstlıch nıcht annehmen, machte uch hernach noch nel tergıiuersırens,doch endlich mMmuUuste die Bestallung hervor, un den Hn C ommiissarıis Üüber-
geben werden: Und dadurch ward denn dieser Spötter vorersit degradırt,und seıner vormahlıgen Ehren gäntzlıch entsetzet Es 121e aber nıcht dabey,sondern olgete darauff der andere Punct der Könzigl. Ordre welcher ıNnNe
zweYyte traffe dem eL0 dıctirte, darınnen bestehend, daß fünffe UO  S
des Dippeli Schrifften, welche bey dıieser Untersuchung seiner Sachen für dıe
C ommissıon gekommen C  78; vO  — dem Scharffrichter ın des en Gegen-
Wwart auff dem Marckte ZU Altona öffentlich solten verbrannt werden. Dieser
Punrct des Urtheils ward UOoO  e der (ommiıssıon dem Dippelio auch bund g'..macht, un arauff dem Scharffrichter der Befehl ertheilet, Anstalt dazu
machen, und solche Ordre darauff würcklıch VIAR Execution bringen. Unter
der and ward ıhm dabey eJohten, WENnN Eerwan Dippel wıder dıese Ver-
brennung ELWwWAaS reden wolte, daß denselbıgen au Maul schlagen, und
ıhm solches damıiıt SO  en solte Wıe denn auch nach gemachten Praepara-torıen Dıppel mı1t einer utLen Wache nach dem arckhte geführet, und also
zuzusehen genöthiget worden, daß dıese seInNE Schrifften, welche ohn weıltfeschr INIUTNLEUX mUuSsSseEN SEWESEN SEYN, auff dem arckte nahe bey dem Pran-
DET, da das Feuer angeleget WT, UO:  S dem Scharffrichter nach einander ın
Feuer geworffen, und UO:  S den Flammen verzehret worden. Dippelius sahe
dieses, ın seinem rolhen Mantel stehend, Iso (l Ahne daß sıch dagegenEeiwWAas 2U reden erkühnet hätte, und vermeıdete dadurch einen noch größernSchimpff. der ıhm sonsten wiederfahren WAaTE, WıE vorhın angeführet WWOT-
den Doch ım ZurucCR gehen nach dem Rath-Hause sprach zıuemlıich laut
Darınnen haben IC Ja nunmehr ıhren Waıllen auch gehabt Vaıelleicht meynte
E“ daß damıiıt seıInNeE Straffe N: geendiget WwAare. Alleın der drıtte Punct der
Ordre ar NLÜ noch a exequıren, welcher darınnenn bestund, daß UO:  ader (‚ommission, den Hn Rıttmeister UO: zeelen. des Hn Grafen vo  S
Reventlau Stieff-Sochn extradıret und übergeben werden solte Und dıese
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Überlieferung geschahe, nachdem Dıppelıus wıieder au Rath-Haus gebracht
worden, wobey NLA  S ıhm doch permittırte oinen Coffre un darınnen seıne
Kleider, gebrauchte, mıt sıch nehmen. Nun fragte Dippelius uch
nach seınem Degen, derselbige WAarE, und ob der auch mılzenommen
würde, ındem denselbıgen nıcht sähe? Allein der Hr. Rıttmeister von
Scheelen antwortete drauff Er brauchte keinen Degen, un dem Gefange-
LE} gebühret uch nıcht einen Degen ZU Lragen. Dippelıus begnügte sıch dann
seiınen rothen Mantel wıeder nehmen, und W1ıE alles ZUT Abfahrt ara
WAT, auch solches angezeıget wurde, nahm der Hr. Rıttmeister seinen AD
schıed UO  S der (‚omm1ıssıon und z2eng ın dıe Vorkammer, worınnen ıhm
Dippelıus folgen MUSTE. In derselbigen WWAaTr der tecken-Knecht der ıhn
Greutz weiß schließen muste der ıncken and und dem rechten Beine.
Wıe geschlossen wurde, erschoß Cın wen1ıg SCINE arDe, und begonn
etwas blafß auszusehen. Als also geschlossen hinaus geführet wurde
seıinem miı1t Pferden bespanneten Wagen, schlug den Mantel dıchte UVOoTr
sıch daß MA:  s seinNeE Ketten nıcht sehen solte Auff dem Wagen satztie
sıch auff der ersten seiner Lincken eın nter-OÖffıicıer, und hinter ıhm
saßen Oldaten, alle nıt scharf-geladenen G(Gewehr Hınter ıhm fuühr auff
einem Wagen der Hr. Rıttmeister mıt 3. Dienern, die alle miıt geladenem
Gewehre versehen nd Iso reıseten S2C mıt eL0 U  I DÜhr
Nachmittags nach Rendsburg, un weıler nach openhagen Seiuther hat
INLA:  S VETNOMMEN, dafß U“O  S openhagen weıter nach der Insul Bornholm
gebracht worden SCY;, woselbst seın berpetuum finden wırd 6‘

Uns interessiert 1er och ZU Abschlufß der Darstellung ber
den Prozefßverlauf, WwW1€e Dippel selbst die Gründe seiıner Ver-
urteilung angesehen hat In seinen Schriftten findet sıch seiner
Feder eın autfschlufßreicher Brieft Pastor dha in 1LAe.
benburg be] Goslar mıt dem Bemerken, dafß ıIn Dänemark
„garnıcht Religions-Affaires verfolgt” worden se1 %®8 Dip-
pel vertritt also selbst dıie Ansicht, dafß dıe Gründe, die seiner
Verurteilung geführt haben, eben in der „Angebungssache“

raf und Gräfin Reventlow gelegen haben Dıippel mas
in diesem Augenblick, da diesen Brief CS ıst etwa zehn Jahre
nach seiner Verurteilung schrieb, eın besonderes Interesse dar-

gehabt haben, betonen, dafß seine Verurteilung 1N Altona
nıcht etwa durch se1ıne Kritik der Kirche und ihrer Lehre VOCI-
anlaßt se1l Stand doch iın diesen Tagen wiıeder VOT der Frage,
ob Jer in Liebenburg bleiben könnte oder auf Grund eıner

Die letzte un: bedeutsamste Mitteilung über den Prozefß Dippel
In tolgendem „Kxtract Protocolli: gehalten ıIn der Königl. Rath.-Stube (l0o-
penhagen den October Ao 1719 Eıs wiıird hiıermıiıt ZU nachricht angezeigt,
dafß alle die VO  — denen 1n dier Dippelschen Sache verordneten Commißarien
hereingesandten Acta, Documenten und Briefschaften nebst des Dippeli
Cantzeley-Raths Bestallung in der hiıesigen Königl. Rath-Stube heute dato
caßiret un 1Ns Feuer geworfen worden.“ Nach diesem Vorgang bleibt 1L1UT
noch fragen: CUl bono?!

€es  1, 63 $ Dippels Schr VO /..dept 1729; ferner „DippeliPersonalia“ 1ın Ges Schr H 746
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Ausweisungsverfügung des Konsistoriums ın Hildesheim als der
beruüchtigte un gefurchtete Kritiker der Kirche das and Han-

verlassen habe Darum tindet sıch jer auch se1ıne aus-
drückliche Feststellung, da{iß se1n Prozefß in Altona nıcht Aaus die-
r  e Gründen ihn geführt worden se1

Ist dieses auch die Ansıicht der Gegenpartei SCWESCH, dafß also
Dippel eınes krimınellen Delikts verurteilt worden se1”
Das mMnas 1mM Vordergrund durchaus die Meinung SCWESCH se1n,
obgleıch ach uUunNnseTECEIN Rechtsempfinden, auch unter der Voraus-
setzung, dafß dıe erhobenen Anklagen Dippel irgendwıe
echt bestanden haben, dıe verhängte Strafe jede sinnvolle Re-
latıon iıhnen vermıssen aßt Man geht ohl nıcht fehl, wenn
In darauf hinweıst, dafß mıt dem „Calumnianten” Dippel SC-
wıiß auch der Radıkalpietist Dippel, der entschiedene un NCI-
bittliche Kritiker der Orthodoxıie, getroffen werden sollte 69 Re-
ventlows Bemerkungen, die sıch 1N seinen Brieten ach Kopen-
hagen I1ınden *®, sınd ZAAT: Beurteilung dieses Tatbestandes VO
besonderer Wichtigkeıit. Er WIEeS 1T ja auf Dippels Schriften
hın, W1€e ID Hirte und eıne Heerde”, auf dıe „Vorrede”
ZU „Sectenspiegel”, ferner auf die Schrift Propst Flei-
scher, auch darauf, daß Dippel 1mM übrigen se!'hbst auf den Kan-
zein ıin Hamburg „durchgezogen” worden sSe1 Und ZWAaT tat Re-
ventlow das iın der vollen Absicht, den Kritiker und 5pötter
Dippel erinnern, der se1t bald ZWanzıg Jahren Christentum

Kirchentum und Orthopraxıe Orthodoxie forderte.
Man überzeichnet darum das Bild der Vorgänge 1n Altona nıcht
mıiıt der Feststellung, da{fß Dippel, AUS welchen Gründen auch
immer, Sanz gewiß auch Aaus Gründen seiner rıgorosen Ableh
Nungs allen orthodoxen Kirchentums eın für alle Male erledigt
werden sollte. {Jnd WE dieser Akt VO staatlichen Organen
vollzogen wurde, lag das durchaus ın der gleichen Linie, dıe
WITr 1n äahnlichen Verfahren, W1€e de Bourıgnon,
Breckling, Sfrandıngyer A feststellen können.

In dıesen Organen fand die Kirche jener Tage ja ıhre Hand-
Janger, dıie das besorgten, W as Dippel einst als „Brutalıtat und
Illegalıtat des Religions-Zwanges” un immer wıieder als Ver-
gewaltigung der (sewissen den Pranger gestellt hatte /1 Kines

Vgl dazu Knud Heıiberg, Fra den relıg10se Brydningstid Aarene
1725—50, 1n Kirkehistor. damlınger 1905—07, R; 5: 3, 438

ben
71 Ges S I! 1199;: ebendort 1253 ”Ja ist e1n Greuel und Abscheu

VOT GOtt. WEn 117 I1 die Leute durch Landesverweisen, durch Gefängniß und
Tortur Se1NeEM Dienst obligiret”
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selner ÖOpfer ist auch Dippel selbst ın den Herbsttagen 1719 in
Altona unzweitelhaft geworden, wenngleıch seiner Verur-
teilung seine Anklagen die Familie des Grafen Reventlow
mafißgeblich beigetragen haben

Nach bald sieben] ahriger Haft in der Festung Hamnershus auf
der Insel Bornholm wurde Dippel 11. Juni 1726 auf Fuür-
sprache einflufßreicher Persönlichkeiten „ohne meın Gesuch”,
WI1IeE azu bemerkte 72 freigelassen. eın Weg führte ıhn ach
laängerem Aufenthalt in Schweden ” und auch 1n Kopenhagen **
ach Deutschland zurück. Dabei berührte Dippel fast „alle die-
jenıgen Qerter“ wıeder, durch die „ VOF Jahren pPar Force
ach Norden“ gebracht worden WAaTrT, WIeEe voller Ironıe seine
damalıge Reise charakterisierte 75 So ist auch wıeder durch
Schleswig-Holstein gekommen. In Hamburg hat Dippel sıch
ebenfalls aufgehalten, WwW1e Aaus einer Bemerkung VO  - Erdmann
Neumeister, dem ekannten orthodoxen Pastor St. Jacobi,

schliefßen ist 79 un jler seine bekannte „Vera Demonstratio
Kuangelica” aufgesetzt, auf „dıe Herren unschuldigen Nach-
richter in Sachsen“ 77 W1eEe auf „dıe ZLWCY noch recht orthodoxe
Litzen-Brüder oder Karn-Schieber, Monsieur Neumeister un
Edzardı Aaus Hamburg“ seliner Schicksale 1mM Norden „ZUT
Rettung der Wahrheit“ antworten *®8. ach Neumeister ist
„se1ın argerliches Buch“ ın Hamburg, AImx dieser guten Stadt“:
auch 1mM ruck erschienen, allerdings sogleich durch den Rat
„Offentlich verbothen“ und konfisziert werden. Diese „Vera
Demonstratio“ ahm Neumeister annn 1ın dem folgenden Jahre
ZU Anlafß scharfter Angriffe Dippel, die VO  — ihm ebenso
entschieden und voller Ironie erwıdert wurden 79

es. Schr. IL, 1n „Vera Demonstratıio Euangelıca" ; dıesen
Persönlichkeiten gehörte dıe zweıte Gattin riedrichs Sophie, 1ne
geborene Gräfin Reventlow; ferner 1L426, 1030

Henning, Dippels vistelse dverige samt DippelianısmenStockholm F Upsala 18861, ferner auch Dippels „Vera Dem KEuan-
gelıca”, O ‚ 17350, 447 ft.

(Ges Schr’ I1L, 63() f, 0392 f, Kirkehistor Saml., R. 5; 3, 438
Ges Schr II 654

Vorwort 1n rdmann Neumeister, Fest
Heil Göttlichen chrifft, 1730

gegründeter Beweiß dus der

Dippel bezieht sıch hıer auf dıe Herausgeber der 1n Leipzig.
(Gres Schr IL, 634

Neumeister 1 Vorwort se1iner ben angeführten Schrift un-: 1mM Vor-
WOTrT Schrift „Abfertigung des unchristlichen Demooeriti der Dippels‚6 T ractats“. Hamburg 1731;: Dippels Antwort darauf 17 Ges. Schr. IL,
931 ft: 980 ff

*
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Dippel ber hatte inzwischen seıne Reise fortgesetzt. Sie führte
iıh ber Lauenburg, Lüneburg, CGelle nach Liebenburg und VO

dort nach Wittgenstein un: Berleburg. Hier verbrachte dıe
Jetzten ‘ Jahre se1nes Lebens. ahrend Dippel sich 1er miıt NEUCIM

„Concepten” befaßte un auch beabsichtigte, sıch „wleder nach
Norden“ wenden ®, wurde 1in eine Auseinandersetzung SC
9 die ıhn eın drıttes Mal mıt Schleswig-Holstein 1n Berüh-
runs brachte. Ihr Veranlasser WAar Petrus Hansen, Konsisto-
rialrat, Superintendent un Hofprediger Plön®i.

80 Ges Schr 111, 147 „Dippeli Personalıia“.
81 Arends Il 319 f A,


